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erſtehen, 7 2aScheij 175. Halle, Dienstag den 30. Juli. [Mit Beilagen. 1878.
An

die liberalen Wähler
von Saalkreis Halle.

Dienstag den 30. Juli beginnt die
Reichstagswahl früh 10 Uhr und endet
Abends 6 Uhr.

und Endb
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e Profeſſor Boretius in Halle.
Vor Erfüllt jeder liberale Wähler ſeine Pflicht

nd ſtimmt an der Wahlurne, ſo iſt uns der
Sieg ſicher. Kein liberaler Mann möge
ehlen!

9932
An alle Freunde unſeres Blattes,

10 3 9 beſonders die auswärtigen, richten wir die
dringende Bitte, uns, wie ſonſt, ſo auch

ar, 76. diesmal von dem Ausfall der Wahlen un-
t. 768. erzüglich Nachricht zu geben.

en Etwa entſtehende Koſten vergüten wir
auf Verlangen ſelbſtverſtändlich mit Dank.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

2 Telegraphiſche Depeſchen.
2

Augsburg, d. 27. Juli. Nach einer Mittheilung7

der „Allgem. Ztg.“ erfolgte die Reiſe des Miniſterpräſiden
en v. Pfretzſchner nach Kiſſingen im Auftrage des Kö-

7 igs von Baiern, um dem Reichskanzler die Glückwün
che des Königs zu dem großen Erfolge zu überbringen,

eelchen der Fürſt durch das Gelingen des Friedenswerkes
des Kongreſſes errungen hat.

Stuttgart, d. 27. Juli. Der „Schwäbiſche Mer
ur“ hält in einer Korreſpondenz ſeine Mittheilung bezüg-
ich der in Ausſicht genommenen Miniſterbeſprechung in
Heidelberg aufrecht und fügt hinzu, es handle ſich bei
dieſer Zuſammenkunft einer größeren Zahl deutſcher
Finanzminiſter um vertrauliche Beſprechungen der Finanz-
age des Reichs und der größeren Bundesſtaaten der
Frage über die Tabaksſteuer ſolle dadurch nicht vorge
griffen werden.

Madrid, d. 27. Juli. Der König wird voraus-
ichtlich den Herbſtmanövern beiwohnen und hierbei das
Kommando über die zu bildende Nordarmee ſelbſt überneh-
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men. Der König gedenkt ferner die Provinzen Arago-
nien, Navarra und Kaſtilien zu beſuchen und alsdann
hierher zurückzukehren, um Ende October die Kammern
zu eröffnen.

Wien, d. 28. Juli. Wie die amtliche Wiener
Zeitung vernimmt, hat der Kaiſer die Ratification des
Berliner Vertragsinſtrumentes nunmehr ebenfalls vollzogen.

Dem Telegraphen-Korreſpondenz-Bureau liegt bis
jetzt kein Telegramm über den erfolgten Einmarſch der
öſterreichiſchen Truppen in Bosnien vor.

London, d. 28. Juli. Dem zu Ehren des Grafen
Beaconsfield und des Marquis von Salisbury geſtern
im Earltonklub gegebenen Bankette wohnten etwa 500
Mitglieder aus beiden Häuſern des Parlaments bei. Der
Herzog von Buccleuch führte den Vorſitz. Jn Erwiderung
auf einen Toaſt hob Graf Beaconsfield insbeſondere die
großen Verdienſte des Marquis von Salisbury um den
Erfolg der Arbeiten des Kongreſſes hervor. Sodann ver-
theidigte Beaconsfield die Haltung der engliſchen Bevoll-
mächtigten in der Griechenland betreffenden Frage und
erklärte, man habe Griechenland Zurückhaltung empfohlen,
weil im Falle einer etwaigen Theilung der Türkei Griechen-
land nothwendiger Weiſe ein bedeutendes Gebiet erhalten
würde und weil andererſeits, wenn eine ſolche Theilung
nicht ſtattfinde, die Fürſtenthümer und Griechenland ſicher
in einer ſehr kärglichen Weiſe berückſichtigt werden würden.
Der Erfolg habe bewieſen, daß allerdings Griechenland
mehr davon getragen habe, als die Fürſtenthümer, die ſich
gegen die Türkei erhoben und Gut und Blut eingeſetzt
hätten. Beaconsfield ſprach ſich ferner ſehr anerkennend
über die Haltung des Sultans aus, welcher Griechenland
gegenüber ſtets in einer verſöhnlichen Weiſe gehandelt
habe. Hinſichtlich der engliſch türkiſchen Konvention er
klärte Beaconsfield, daß durch dieſelbe England ſeine
durch den Berliner Kongreß übernommenen Verantwort
lichkeiten nicht nur nicht vermehrt, ſondern vermindert
habe. Er habe die Ueberzeugung, daß, wenn England
ſeiner Zeit mit mehr Entſchiedenheit geſprochen hätte,
weder der Kriemkrieg, noch der letzte Krieg zwiſchen Ruß-
land und der Türkei ſtattgefunden hätten. Beaconsfield
ſprach ſich ſchließlich ſehr ſcharf gegen Gladſtone aus,
weil dieſer die Konvention vom 4. Juni eine Thorheit
genannt hatte. Außer Beaconsfield ſprachen unter Anderen
noch Salisbury und Northcote.

New-ork, d. 28. Juli. Wie hierher berichtet
wird, ſollen mexikaniſche Marodeurs auf die Stadt San
Felipe in Texas geſchoſſen haben, dieſelben wurden in Folge
deſſen von den Amerikanern bis auf das mexikaniſche Ge
biet verfolgt.

Zur Tagesgeſchichte.
Wie man mittheilt, ſtellen die Führer der Cen-

trumspartei es nicht mehr in Abrede, daß zwiſchen
Rom und Berlin Verhandlungen oder ſagen wir lieber
Verſtändigungen wegen der obſchwebenden kirchlichen
Differenzen angebahnt ſind. Als den von der Kurie
bevollmächtigten Vermittler nennt man den Erzbiſchof von
München. Selbſtverſtändlich handelt es ſich, da man einſt-
weilen über die grundſätzliche Meinungsverſchiedenheit
nicht hinwegkommen kann, zunächſt nur um einen ſoge-
nannten modus vivendi um die Behandlung gewiſſer
praktiſcher Fragen ohne Rückſicht auf den prinzipiellen
Gegenſatz. Als Grundlage für alle weitere Verſtändigung
ſoll die Kurie die Wiederbeſetzung der durch den Tod ihrer
frühern Jnhaber erledigten Bisthümer und der vakanten
Pfarreien bezeichnet haben angeblich ohne näher anzu
deuten, ob bei dieſer Wiederbeſetzung auf die inzwiſchen
zu Stande gekommenen Geſetze und die aus denſelben
fließenden Forderungen der Regierung Rückſicht genommen
werden ſoll oder nicht. Jedenfalls wird dieſer Punkt am
Schwerſten ins Gewicht fallen. Gelangt man aber in
dieſem Betreff zu einer Einigung, ſo würde vermuthlich
Schritt vor Schritt auch ein weiteres Einverſtändniß ſich
entwickeln, und bei der Geſchmeidigkeit der päpſtlichen
Diplomatie ließe ſich alsdann vielleicht, ohne daß die tren
nende Prinzipienfrage überhaupt zur Erklärung kommt,
ein Zuſtand erreichen den man ſeiner thatſächlichen Be
deutung nach wohl einen „Frieden mit Rom“ nennen

könne G tie „Germ.“ iſt in den Stand geſetzt, nachſtehendenauthentiſchen Auszug aus dem Proteſte n

welchen der Herzog Ernſt Auguſt von Cumberland
den 11. Juli c. an ſämmtliche Großmächte ſämmtliche
deutſche Fürſten und Magiſtrate der freien Reichsſtädte
gerichtet hat. Nachdem der Herzog von Cumberland den
Tod ſeines Vaters, des Exkönigs Georgs V., angezeigt
fährt er wörtlich fort:

Jn Folge dieſes mich und mein Haus tief erſchütterndenfalles ſind alle Rechte, Prärogative und Titel, g. le

ſtorbenen Vater überhaupt und insbeſondere in Beziehung auf das
der e Hannover zuſtanden, kraft der in meinem Hauſe beſtehen
den Erbfolgeordnung auf mich übergegangen. Alle dieſe Rechte halte
ich voll und ganz aufrecht. Da jedoch der Ausübung derſelben
in Beziehung auf das Königreich Hannover thatſächliche, für mich
ſelbſtverſtändlich nicht rechtsverbindliche Hinderniſſe entgegenſtehen
ſo habe ich beſchloſſen, für die Dauer dieſer Hinderniſſe den Titel
Herzog von Cumberland, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg zu
führen. Ich erwarte die Verwirklichung meiner legitimen Anſprüche
auf das Königreich Hannover, indem ich wünſche und hoffe, daß die
deutſchen Fürſten und das deutſche Volk durch eine freie That das
1866 und ſeitdem ſo oft und auf ſo verſchiedenen Gebieten nieder
getretene Recht wieder herſtellen werden. Das ſetzt freilich voraus
daß die deutſchen Fürſten und das deutſche Volk wieder allgemein
von der Ueberzeugung durchdrungen werden, daß Recht nicht willkür-
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Das Teſtamenk der Huktsherrin.
Novelle von M. Dobſon.

(Fortſetzung.)

„O, ich bitte Sie, mein Fräulein erwähnen Sie doch
ieſes geringen Dienſtes uicht weiter!“ rief abwehrend der

Junge Mann. „LGeſtatten Sie mir, aber Jhnen meine Glück-
pünſche zu Jhrer augenſcheinlich vollſtändigen Geneſung zu
agen, an der mich Jhr gänzlich verändertes Ausſehen kaum
mehr zweifeln läßt!“

„Jch fühle mich in der That durch die Seeluft und den
hieſigen Aufenthalt gänzlich wieder gekräftigt,“ erwiderte leb-
haft und ungezwungen Daniela, „und bin Doktor Donnen-
berg ſehr dankbar, daß er mich nach W. geſchickt hat. Aber
auch Jhrer Güte und Fürſorge bin ich dankbar liebe Frau
Räthin,“ wandte ſie ſich dann voll Herzlichkeit an dieſe,
„ohne die ich wohl kaum die mir feſtgeſetzte Zeit hier ge-

r blieben wäre!“
„Sie ſind mir keinerlei Dank ſchuldig,“ Fräulein Mans-

n feldt,“ entgegnete liebevoll die Räthin, „denn ich mußte
n wenigſtens meinem Donnenberg gegebenen Verſprechen gerecht
de werden. Wollen Sie mir aber beweiſen, daß Sie gern in

meiner Hut geweſen, ſo kehren Sie nächſten Sommer
wieder

„Das werde ich gewiß rief lebhaft Daniela, „und
dann auch meine Freundin mitbringen, welche ſchon diesmal

r mich begleitet hätte, wäre es nicht gegen Doktor Donnenbergs
ausdrücklichen Wunſch geweſen.“

Dies Geſpräch fortſetzend, ſchritten ſie dem Hauſe zu,
welches jedoch uur Daniela betrat, denn Mutter und Sohn
begaben ſich in den Garten zurück.

Schweigend neben einander herſchreitend, begann nach
einer Weile die Räthin:

„Nun, Arthur, da Du Fräulein Mansfeldt wiedergeſehen,
entſpricht ſie dem Bilde, das Du Dir doch wahrſcheinlich von

ihr entworfen, wenn Du nach
wieder an ſie gedacht haſt?“

Arthur Reichswald ſchwieg noch einen Moment, dann
aber antwortete er ungewöhnlich ernſt, ſeine tiefblauen Augen

die Augen ſeiner Mutter auf dieſe heftend:
„Nein, Mutter, ſie entſpricht dem Bilde nicht, das meine

Phantaſie ſich von dem lieblichen, bleichen Weſen entworfen,
deſſen Bewußtloſigkeit ich in namenloſer Angſt und Sorge
beobachtet, und das durch Donnenbergs Vermittelung näher
kennen zu lernen ich entſchloſſen war. Jch war wenig vor
bereitet, ſie als reiche, unabhängige Erbin und ungeachtet
Jhrer Jugend

„Dein Ton klingt vorwurfsvoll,“ unterbrach ihn die
Räthin mit forſchendem Auge zu ihm hinanblickend, „und ich
weiß, was Du ſagen willſt. Jch habe Dich bereits darauf
vorbereitet, daß ſie ein ungewöhnliches Mädchen iſt, und auch
Du wirſt Deine Meinung über ſie berichtigen

„Wozu das, Mutter? Von welchem Werth kann meine
Meinung in Bezug auf die junge, ſchöne und reiche Erbin
von Stromberg ſein?“ fragte Arthur Reichswald ſinnend ins
Weite blickend, fuhr dann aber ſogleich und mit einem An-
flug von Bitterkeit fort: „Sie wird Dich bald verlaſſen, um
in ihre Heimath zurückzukehren und als rechtmäßige Herrin
in ihr Eigenthum einziehen, während ich in wenigen Wochen
wieder nach Hamburg gehe, um dort in dem mir jetzt ſo lieb
gewordenem Beruf, in dem ſtets wechſelnden Leben und
Treiben der großen Stadt die flüchtige Begegnung auf dem
ſtillen Dorfkirchhof zu vergeſſen, und demnächſt durch die
Zeitungen zu erfahren, daß Fräulein Mansfeldt, die ich heute
kennen gelernt die mit ihrer Hand Geld und Gut zu ver
ſchenken hat, dieſe Hand einem glücklichen Bewerber gereicht!“

„Allem Anſchein nach dürfte dies auch ſo lange nicht
mehr währen, oder meine Lebenserfahrungen müßten mich
gänzlich trügen erwiderte ſeine Mutter ihn aufmerkſam
beobachtend. „Aus Fräulein Mansfeldt's argloſen Geſprächen
über ihre Heimath und die dortigen Verhältniſſe habe ich

jener Begegnung einmal entnommen, daß daſelbſt ſchon von zwei Seiten nach ihrem
Beſitz geſtrebt wird

„Und ſie?“ fragte haſtig Arthur Neichswald.
„Nach meiner Anſicht ahnt ſie noch nicht, daß ihr Vor-

mund, der Rechtsanwalt Braun, mit dem Gedanken umgeht,
die reiche Erbin ſein zu nennen und eben ſo wenig ahnt ſie,
daß ihr anderer Vormund, der Vetter des verſtorbenen Fräu
lein Weißbach, jedenfalls darnach trachtet, ihr ſeinen Sohn,
welcher Landwirth iſt, zum Gatten zu geben!“

„Und ſie, Mutter?“ fragte nochmals der junge Mann
und ſeine Stimme verrieth einen hohen Grad von Spannung
und Bewegung. „Für welchen dieſer beiden Bewerber wird
ſie nach Deiner Anſicht ſich entſcheiden

„Für keinen!“ erwiderte mit Nachdruck die Räthin.
„Beide ſind ihr vollkommen gleichgültig, wie ich auch über
haupt nicht glaube, daß ſchon ihr Herz eine Wahl getroffen!“

„Aber, Mutter, glaubſt Du, Fräulein Mansfeldt würde
Dich, die ſie erſt ſeit ſo kurzer Zeit kennt, zur Vertrauten
ihrer Neigung machen fragte Arthur Reichswald in zweifeln-
dem Tone.

„Eine Frau meines Alters und von meinen Lebens-
erfahrungen hat einigen Scharfblick und bei ihrem Gemüth,
das keine Verſtellung kennt, hätte ſie gewiß ſchon einmal
verrathen, wenn irgend ein Mann einen bleibenden Eindruck
auf ihr Herz gemacht!“

„Biſt Du davon überzeugt, Mutter?“ und des jungen
Mannes Augen verriethen, wie wichtig ihm die Antwort auf
ſeine Frage ſei.

„Ja, mein Sohn, aber
„Jch weiß, was Du ſagen willſt, meine gute, meine

beſorgte Mutter erwiderte er zärtlich, ſeinen Arm um ihre
Schultern legend. „Vergiß aber nicht, daß ich kein ganz
junger Mann mehr bin, eine ernſte Lebensſchule mich früh
zeitig gereift hat

„Arthur, mein theurer, geliebter Sohn,“ entgegnete die
Räthin in bewegtem Ton, „ich ſehe jetzt deutlich genug, wie
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liche Menſchenſatzung, daß es vielmehr ſeinem weſentlichen und
hauptſächlichen Jnhalte nach eine unwandelbare göttliche Ordnung
der menſchlichen Verhältniſſe iſt und zwar der politiſchen ſowohl wie
der ſozialen.Wein dieſe Ueberzeugung iſt doch nicht völlig aus dem deutſchen

Volke verſchwunden geweſen. Hat ſie doch in den getreuen Han
noveranern ununterbrochen fortgelebt und es erfüllt mich mit gerechtem
Stolze, daß ſie als würdige Söhne ihrer Väter im Kampfe für deutſche
Treue und für deutſches Recht muthig vorgegangen ſind, den. anderen
deutſchen Stämmen ein leuchtendes Vorbild. Und auch unter dieſen
mehrt ſich von Tag zu Tag die Zahl Derer, welche erkennen daß
der Kampf, welcher die Gegenwart bewegt, ein Kampf um das Recht
iſt, d. h. ein Kampf um jene unwandelbare göttliche Ordnung, die
allein geeignet iſt, zu gewährleiſten, was wir ſchon lange ſchmerzlich
vermiſſen, den politiſchen und ſozialen Frieden. Ich vertraue zu dengetreuen Hannoveranern, daß e den Kampf für dieſes Recht nach

allen ſeinen Richtungen hin mit derjenigen hingebungsvollen Treue,
Ausdauer und Ordnungsliebe, die ſie bislang in ſo ſchöner Weiſebethätigt haben, weiter ihres werden, und ich erflehe von Gott, daß
er ihre und ſoweit ich zu wirken vermag, auch meine auf das Beſte
unſeres theuren hannoverſchen und deutſchen Vaterlandes gerichteten
Beſtrebungen in ſeinen gnädigen Schutz nehmen und unſeren heißeſten
Wünſchen für Hannover und für Deutſchland Erfüllung gnädigſt ge-
währen wolle.“

Zwiſchen den Großmächten ſind Verhandlungen
im Gange, um das Programm für die im Berliner Ver-
trage vorgeſehenen Spezialkommiſſionen fertig zu
ſtellen. Es liegt nämlich in der Abſicht der Mächte, die
Thätigkeit dieſer Kommiſſionen ſofort nach erfolgter
Rätifikation des Vertrages beginnen zu laſſen. Wie man
hört, nehmen die Verhandlungen einen ſo guten Verlauf,
daß deren Abſchluß unmittelbar bevorſteht. Der
Berliner Vertrag iſt mit den Protokollen übrigens von
der Reichsregierung den Bundesregierungen zugegangen.

Die „Polit. Correſp.“ veröffentlicht die Prokla-
mation, welche bei dem bevorſtehenden Einrücken der
öſterreichiſchen Truppen in Bosnien und die
Herzegowina in den Landesſprachen unter die Be
völkerung vertheilt werden ſoll und über die Ziele und
die Abſichten der öſterreichiſchen Regierung bei der Be
ſetzung die beſten Aufſchlüſſe bietet. Jn der Proklamation
heißt es: Die Truppen des Kaiſers von Oeſterreich und
Königs von Ungarn, im Begriffe, die Grenzen zu über
ſchreiten, kommen als Freunde, um die Uebel zu beendi
gen, welche ſeit langen Jahren nicht nur Bosnien und
die Herzegowina, ſondern auch die angrenzenden Länder
OeſterreichUngarns beunruhigen. Die Proklamation be
tont, daß der Kaiſer von Oeſtereich mit Schmerz die
Leiden des Landes vernommen habe, ſowie, daß der
Kaiſer, da die Landesregierung unfähig ſei, die Ruhe
dauernd herzuſtellen, nicht länger zuſehen konnte, wie Ge-
walt und Unfrieden in der Nähe ſeiner Provinzen herrſch
ten, wie Noth und Elend an die Grenzen ſeiner Staaten
pochten. Sodann heißt es in der Proklamation weiter:
Der Kaiſer lenkte das Auge Europas auf Eure Lage und
im Völkerrathe wurde einſtimmig beſchloſſen, daß Oeſter
reich Ungarn Euch die langentbehrte Ruhe und Wohlfahrt
wiedergebe. Der Sultan vertraut Euch dem Schutze
ſeines mächtigen Freundes, des Kaiſers von Oeſterreich
und Königs von Ungarn an. Die Truppen bringen nicht
Krieg, ſondern Frieden und werden Jeden ſchützen und
Keinen unterdrücken. Alle Söhne des Landes genießen
auf Befehl des Kaiſers Recht nach dem Geſetz
und Schutz für Leben, Glauben und Eigenthum. Eure
Geſetze, Sitten und Einrichtungen werden geſchont und
die Einkünfte des Landes nur für die Bedürfniſſe des
ſelben verwendet werden. Die rückſtändigen Steuern der
letzten Jahre ſollen nicht eingehoben werden. Die Trup-
pen haben ihre Bedürfniſſe zu bezahlen. Schließlich
fordert die Proklamation die Bewohner auf, ſich ver-
trauensvoll unter den Schutz der glorreichen Fahnen
Oeſterreich-Ungarns zu ſtellen, die Soldaten als Freunde
zu empfangen, der Obrigkeit zu gehorchen und ihre Be-
ſchäftigung wieder aufzunehmen und ſollen ſie alsdann in
den Früchten ihrer Arbeit geſchützt ſein.

Gleichzeitig mit ſeiner Proklamation erließ am 27. d.
Feldzeugmeiſter v. Philippovich einen Kommando-
Befehl, worin er in analoger Weiſe ſeinen Soldaten
die Okkupation ankündigt. Der Befehl beſagt ferner,
nicht Eroberungsluſt, ſondern die unabweisliche Sorge
um die eigene Wohlfahrt gebiete die Ueberſchreitung der
Reichsgrenzen. Die Soldaten ſeien verpflichtet, die Ein
wohner aufrichtig als Freunde zu behandeln, ihre Sitten
und Gebräuche zu achten, ihr Eigenthum und Hausrecht
zu beſchützen. Der Kommandant erklärt, Einſprache gegen
ſeine Befehle nicht dulden und jedem Widerſtande begegnen

zu wollen. Den Soldaten wird angekündigt, daß ihnen
wahrſcheinlich mühevolle Märſche, mangelhafte Quartiere
und Strapazen aller Art bevorſtehen. Schließlich wieder
holt der Oberſtkommandirende: „Nicht zu einem Sieges-
zuge, ſondern zu harter, im Dienſte der Humanität und
Civiliſation zu verrichtender Arbeit führe ich euch. Dieſe
oft mißbrauchten Worte ſollen unter den Fittichen des
Doppelaars zu wahrer Geltung gelangen.“

Die dalmatiniſchen Häfen, ſchreibt man der
„Nat.-Ztg.“ aus Wien vom 25. Juli, werden in Ver
theidigungszuſtand geſetzt. Offiziell verkündete heute
die Seebehörde in Trieſt die Schließung Kleks und
des Kanals von Stagnopiccolo durch Seeminen. Gravoſa,
Raguſa vecchia, Zara, Spoleto und Cattaro ſind zum
Theil ſchon armirt; die betreffenden Arbeiten werden mit
großer Beſchleunigung fortgeſetzt. Die Motive dieſer Maß-
regeln liegen auf der Hand. Die langgeſtreckte dalmati
niſche Küſte iſt am eheſten einem Putſche der Jrridenten
ausgeſetzt und es fehlte wenigſtens im ſüdlichen Dalmatien
nicht an italieniſchem Elemente, das einer derartigen Un
ternehmung Vorſchub zu leiſten geneigt ſein könnte leben
doch die italieniſchen und ſlaviſchen Bevölkerungstheile in
Dalmatien in ſtetem Hader, der ſich ſpeziell in der Riva
lität zwiſchen Spoleto und Zara ausdrückt, und der Um-
ſtand, daß die erſteren verfaſſungsfreundlich geſinnt waren,
erklärte ſich eben darin, daß ſie von der Verfaſſungspartei
Schutz gegen das ſlaviſche Landesregiment erwarteten.
Was endlich die Südſpitze der Provinz, Budua und Cat-
taro anbelangt, ſo möchte es die Frage ſein, ob die über
den Berliner Frieden wenig erbauten Czernagorzen mit
einer Landung von jenſeits der Adria gerade unzufrieden
wären. Anlaß zur Vorſicht iſt alſo hinlänglich vorhanden
und man läßt es an derſelben, wie die erwähnten Maß-
regeln zeigen, nicht fehlen.

Jn Konſtantinopel fängt man wirklich an,
Griechenland gegenüber ein wenig gelindere Saiten
aufzuziehen. Der alte Mehemed Ruſchdi hat im
Großen Rath in Jildiz-Kiosk das erſte vernünftige Wort
zur griechiſchen Frage ausgeſprochen. „Was nützt es uns“

bemerkte er „wenn wir das griechiſche Heer
vernichten, wenn wir ſelbſt Athen einnehmen und die
Regierung abfangen: wird man uns gewähren
laſſen Wird man uns den Beſitz deſſelben geſtatten
Nimmermehr. Darum beſſer, ein gütlicher Vergleich,
denn ein neuer Krieg, von dem kein Vortheil zu ernten
iſt!“ Freilich hat auf ihre formulirten Forderungen,
wie man erfährt, die Pforte der griechiſchen Regierung
ihren Entſchluß noch nicht mitgetheilt. Das Athener
Kabinet wird zufrieden ſein, wenn ſeine Grenzlinie ſich
von Sagora bis Margeriti erſtreckt, inkluſive der
Stadt Pharſale. Betreffs Volo hat die Pforte ſchon
jetzt erklärt, daß ſie daſſelbe unter keiner Bedingung
abtrete. Jn Athen fürchtet man, daß die Türkei in Volo
ſtarke Befeſtigungen anlegen wolle. Die Verhandlungen
in Konſtantinopel werden mit Zuziehung des engliſchen
Botſchafters Layard vor ſich gehen. Der griechiſche
Miniſterpräſident Delijannis wird zu Beginn des
nächſten Monats, jedenfalls bis zum 15. nach Berlin
zurückkehren.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 28. Juli. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Hegemeiſter a. D. Stein zu Nord
hauſen, bisher zu Haaren im Kreiſe Büren, dem Polizei
Wachtmeiſter Riedel zu Halle a./S. und dem Gemeinde-
vorſteher Schubert zu Oeſteritz im Kreiſe Wittenberg
das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Studirenden
Karl Hermann Rudolf Stephan aus Primkenau
im Kreiſe Sprottau, zur Zeit in Leipzig, die Rettungs-
Medaille am Bande zu verleihen.

Das bisherige Mitglied des kaiſerlichen Geſundheits-
Amts, Regierungs-Rath und Profeſſor Dr. Friedrich Ro
loff zu Berlin, iſt von Sr. Majeſtät dem König zum
Direktor der Thierarzneiſchule zu Berlin, unter Beilegung
des Charakters als Geheimer Medizinal-Rath, ernannt
worden.

Se. Majeſtät der Kaiſer wird am Montag Mittag
Babelsberg verlaſſen und ſich zum Kurgebrauch nach
Teplitz begeben. Während des Aufenthaltes daſelbſt
wird Se. Majeſtät mit ſeinem Gefolge im Herrenhauſe
Wohnung nehmen. Die Frau Großherzogin von

Baden und die Prinzeſſin Viktoria von Baden werden
Se. Majeſtät den Kaiſer nach Teplitz begleiten, ſich dort
aber, dem Vernehmen nach, nur einige Tage aufhalten
und dann nach Karlsruhe zurückkehren.

Zum Empfange des Kaiſers in Teplitz wird
der „Wiener Preſſe“ vom 24. Juli geſchrieben: Wie
bereits berichtet worden, wird die Ankunft des Kaiſers
von Deutſchland hier am 31. Juli oder 1. Auguſt ſtatt
finden. Nachdem ſich die Leibärzte des Kaiſers für dieſes
Bad entſchieden hatten, wurde eine Vertrauensperſon des
Kaiſers, Geheimrath v. Delden, hierhergeſchickt, um die
nöthigen Vorbereitungen zu treffen. Zuerſt wurde das
Neubad als Logis beſichtigt, jedoch nicht dem Zwecke geeignet befunden. Fürſt Clary, der Bürgermeiſter, der Be

zirkshauptmann und der Abgeſandte des deutſchen Hofes
beſichtigten ſodann die Räume des Herrenhauſes, und
wurden dieſe mit allem Komfort neu hergeſtellten Wohn-
lokalitäten als die geeignetſten für die Bequemlichkeit
Kaiſer Wilhelm's befunden und gewählt. Es wird auch
für die Herſtellung eines Badekabinets in der erſten Etage
bereits vorgearbeitet. Die Suite wird in dem fürſtlich
Clary'ſchen Palais Wohnungen erhalten. Nachdem der
feſtliche Empfang verbeten wurde, werden ſich die Ehren-
bezeugungen nur auf das beſcheidenſte Maß reduciren. Es
wird von den beiden Kommunen der Städte Teplitz und
Schönau bei Ankunft des fürſtlichen Gaſtes eine Aufwartung
der beiden Bürgermeiſter ſtattfinden.

Der Kronprinz wird nach der Abreiſe des Kaiſers
ebenfalls Potsdam verlaſſen, um ſeiner Familie nach Bad
Homburg zu folgen. Jn ſeinem Gefolge werden ſich
auch die Chefs des Civil- und Mil itär-Kabinets befinden.
Die Frau Kronprinzeſſin iſt vorgeſtern Abend mit
dem Prinzen Heinrich von Preußen nach Homburg
abgereiſt. Bei der Abreiſe gab der Kronprinz ihnen bis
zur Wildparkſtation das Geleit.

Während des Kongreſſes war bekanntlich das Gerücht
verbreitet, daß Kaiſer Alexander nach erfolgter Geneſung
ſeiner Gemahlin ſich nach Jugenheim begeben und auf der
Durchreiſe in Berlin kurzen Aufenthalt nehmen werde.
Jn den betreffenden Reiſedispoſitionen des ruſſiſchen
Monarchen iſt neuerdings eine Aenderung eingetreten,
indem der ganze Ausflug nach Deutſchland aufgegeben
und dafür nach Heimkehr der ruſſiſchen Garde eine Reiſe
nach Livadia beabſichtigt iſt. Jn Folge dieſer Aenderung
erfolgte auch die ziemlich unerwartete Abreiſe des Fürſten
Gortſchakoff nach Petersburg, nachdem vorher beſchloſſen
war, daß der ruſſiſche Staatskanzler ſein en Monarchen in
Berlin erwarten ſolle.

Jm liberalen Lager wünſcht man in Erfahrung zu
bringen, ob die Veröffentlichung der „Provinzial-Korreſpon-
denz“, welche in den amtlichen Kreisblättern mit der
Bemerkung einer Anzahl von Landräthen erſchienen, daß
nur ſolche Kandidaten zu wählen ſeien, die zu dem
Programm des halbamtlichen Blattes ihre Zuſtimmung
geben, auf die Weiſung eines Reſkriptes des Mi-
niſters des Jnnern hin erfolgte, oder der eigenen Jni-
tiative der betreffenden Herren Landräthe entſprang. Es
iſt nämlich auffällig bemerkt worden, daß derlei landräth-
liche Bekanntmachungen nur in Preußen publizirt worden
ſind. Hierüber wird eine nähere Auseinanderſetzung im
Reichstage ſtattfinden.

Am Freitag Mittag 2 Uhr erſchienen in der W. Moeſer-
ſchen Hofbuchdruckerei drei Kriminalbeamte, um auf eine
aus Celle hierhergerichtete Requiſition die Flugblätter
Nr. 1, 2 und 3 der nationalliberalen Partei mit
Beſchlag zu belegen. Die vorgefundenen 2000 Exem
plare von dem Flugblatt Nr. 2 wurden konfiszirt.
Ferner hat die Rathskammer des hieſigen Stadtgerichts,
wie die „Fortſchrittl. Correſp.“ mittheilt, aus 9 131 des
Strafgeſetzbuches betreffend wiſſentliche Verbreitung von
erdichteten reſp. entſtellten Thatſachen, um daraus Staats
einrichtungen reſp. Anordnungen der Obrigkeit verächtlich
zu machen die Beſchlagnahme des Wahlflug-
blatt s „200 Millionen Mark neuer Steuern“ verfügt.

Das Kolloquium mit dem Prediger Bahnſen, der
zum Prediger der hieſigen Philippus-Apoſtelge-
meinde gewählt iſt, hat nach einer Mittheilung der
„Kreuzzeitung“ in der That geſtern ſtattgefunden und das
Ergebniß gehabt, daß das Konſiſtorium keinen Ein-
ſpruch gegen die Berufung des Herrn Bahnſen erheben
wird. Auf die ihm von dem General- Superintendenten

es um Dich ſteht! Jn Dein bisher von der Liebe unbe-
rührt gebliebenes Herz iſt endlich dieſe allmächtig eingezogen,
als Du vor wenigen Monaten das ſchöne, bewußtloſe Mäd-
chen vor großer Gefahr bewahrt, in Deinen Armen an
Deiner Bruſt gehalten und angſtvoll um ihr Leben gebangt
haſt! Und ein Blick in die ſo wunderbar ſchönen Augen,
die ſie beim Erwachen aus ihrer Ohnmacht auf Dich ge-
heftet

„Mutter,“ unterbrach er ſie leiſe und mit bebender Stimme,
während jeder Zug ſeines männlichen Geſichtes ſeine tiefe
Erregung verrieth.

„Dieſer Blick hat Dein Geſchick entſchieden, Arthur!
Jch habe es entdeckt, als Du Daniela wiedergeſehen, ich ſehe
jetzt meine Entdeckung beſtätigt, und Du kannſt mir nicht
länger verbergen

„Ja, Mutter, es iſt, wie Du ſagſt!“ antwortete ernſt
und ruhig Arthur Reichswald. „Jch habe jene holde Er
ſcheinung geliebt, geliebt mit aller Kraft, deren mein redliches
Herz fähig iſt, und kam mit dem Entſchluß hieher, auch nach
Lichtenau zu reiſen und mir von Donnenbergs Aufklärung
über ſie zu verſchaffen. Jetzt finde ich ſie hier in Deinem
Schutz, unendlich viel ſchöner und liebenswerther, als ſie ſeit
Monaten mir vorgeſchwebt, während Du ſelbſt ihres Lobes
voll biſt

„Und Dein weiterer Entſchluß, Arthur?“ fragte die
Räthin mit einem Blick voll inniger Theilnahme auf das
männlich ſchöne Geſicht ihres Sohnes, der immer ihre Freude
und ihr Stolz geweſen.

„Mein Entſchluß, Mutter? Der reichen Erbin weder
durch Blick noch Wort meine Neigung zu verrathen, und mein
Geheimniß ſtreng in meiner Bruſt zu verſchließen. Wäre
ſie die arme Schweizerwaiſe geblieben

„Sie kann es noch wieder werden, Arthur,“ tröſtete die
Räthin, die kaum geglaubt, daß die Liebe ihres Sohnes ſo
tiefe Wurzel geſchlagen. „Das Appellationsgericht kann zu
Gunſten der Familie Weißbach entſcheiden und Daniela

würde in dem Fall nur einen Pflichttheil bekommen
„Möchte doch das geſchehen, Mutter!

dann ſogleich ihr mein Herz und meine Hand antragen, ihre
Liebe zu gewinnen ſuchen, und mit tauſend Freuden für ſie
ſorgen und arbeiten!“

„Arthur, Arthur! wie weit iſt es mit Deiner Liebe ſchon
gediehen! rief bewegt die Räthin. „Sollteſt Du ſie wirklich
aufgeben müſſen

„Muß ich nicht, Mutter?“
„Du könnteſt Daniela's Neigung ihr Herz ge-

winnen
„Sie iſt die reiche, unabhängige Erbin, und mein Stolz

lehnt ſich dagegen auf, durch ihre Hand zu Reichthum, Geld
und Gut zu gelangen!“

„So rechnet wahre Liebe nicht, mein Sohn
„Aber der Mann, Mutter, der durch eigene Kraft ſich

zu einer geachteten Lebensſtellung emporgearbeitet!“
„Geſetzt nun, Arthur, ſie hätte auch ihre Neigung Dir

zugewandt

„Mutter, was ſagſt Du? Nein, nein, Du haſt für
Deine Annahme keinen Halt, denn warſt Du nicht eben der
Meinung, ihr Herz ſei noch frei?“

„Sie kannte Deinen Namen nicht, hatte keine Ausſicht,
Dich je wieder zu ſehen

„Mutter, laß uns dieſe Sache auf immer der Vergeſſen
heit anheimgeben!“ entſchied Arthur Reichswald zwar mit
einem ſchweren Seufzer: „Jch verſpreche Dir, Daniela
Mangsfeldt ſtets unbefangen gegenüber zu treten, ſie niemals
meine Neigung ahnen zu laſſen, verſprich auch Du mir

„Jch werde Dein Geheimniß ſtreng bewahren mein
Sohn! Lege Du aber Dein Geſchick in eine höhere Hand,
die für uns noch Alles zum Beſten geleitet, und fügt es ſich
dennoch, daß Daniela's Herz Dein wird, dann aber

„Dann Mutter,“ erwiderte nach momentaner Pauſe mit
kaum vernehmbarer Stimme Arthur Reichswald, „dann würde
ich konnte ich doch die reiche Erbin vergeſſen, und Dir

Daniela Mangfeldt, die ſchon Deinem Herzen lieb und theuer
Jch würde iſt, als Tochter zuführen!“

Nach dieſen Worten verließ er haſtig ſeine Mutter und
den Garten, um auf einem weiten Gang ins Freie ſich die
nöthige Faſſung und Ruhe zu erkämpfen; die Räthin aber
begab ſich ins Haus, da die Uhr ſie an ihre Haushaltungs-
pflichten gemahnt.

Während dieſer Unterredung, die Mutter und Sohn von
Neuem bewieſen, in welchem ſchönen Verhältniß innigen Ver-
trauens und Verſtändniſſes ſie zu einander ſtanden hatte
Daniela, nachdem ſie in ihrem Zimmer ihr Frühſtück genoſſen,
ſich mit einer Handarbeit beſchäftigt, deren Beendigung ihr
ſehr am Herzen lag.

Bald aber ruhete dieſe wie am vergangenen Abend in
ihrem Schooß, und ſinnend blickte ſie auf die weite blaue
Waſſerfläche, über die tiefblau der wolkenloſe Herbſthimmel
ſich ausſpannte.

Nach einer Weile weckte der Laut von Stimmen ſie aus
ihren Träumereien und aus dem Fenſter blickend, ſah ſie die
Räthin und ihren Sohn in augenſcheinlich angelegentlichem
Geſpräch, das ſie vielleicht gar ohne ihr Vorwiſſen in den
Vordergarten geführt hatte.

„Wie lebhaft ſie ſich unterhalten!“ flüſterte Daniela, ſie
aufmerkſam beobachtend. „Ohne Zweifel handelt es ſich um
eine ſehr wichtige Angelegenheit, denn Beide ſind ungewöhn-
lich ernſt, ja offenbar bewegt! Wer weiß was Arthur
Reichswald ſeiner Mutter jetzt anvertraut! Was es aber
auch iſt, ſie beſprechen keine freudige Angelegenheit und wenn
auch ſeine Mienen eine ruhige Entſchloſſenheit annehmen ſo
hat er dieſe doch erſt nach und nach und ſchwer erkämpft?“

„Was aber geht mich ihre Unterredung an?“ fügte ſie,
als Jene den Garten verlaſſen, hinzu, zugleich nochmals ihren
Platz einnehmend.

(Fortſetzung folgt.)
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Dr. Brückner geſtellten Fragen ſoll er nach dem genannten für ſeine Ausführungen n
Blatte in den weſentlichen Punkten befriedigende Ant-
worten gegeben und hierdurch, ſo wie durch die vorausge
gangenen Beſprechungen mit einzelnen Mitgliedern der
Kommiſſion und ſein geſammtes perſönliches Auftreten
das Vertrauen erweckt haben, daß er in Predigt, Seelſorge
und Unterricht die göttliche Offenbarung der heiligen
Schrift nach den Bekenntniſſen der Kirche, zu denen er
durch ſeine Vocation verpflichtet wird, verkündigen werde,
und hiernach hat das Konſiſtorium beſchloſſen, ſeiner Wahl
nicht entgegenzutreten und ihm die Vocation zum Pfarr
amt an der PhilippusApoſtel Kirche zu ertheilen.

Zur Zeit ſind in Königsberg in Pr. und in Mag
deburg zwei Konſiſtorialrath- Stellen frei, beide
ſolche, die mit Juriſten zu beſetzen ſind. Die Ge-
ſchäfte bei den Konſiſtorien vermehren ſich derart, daß
auch mehrere Aſſeſſorenſtellen einzurichten ſein werden.

Der General der Jnfanterie und Gouverneur des Jn-
validenhauſes v. Ollech feierte am 26. Juli in aller
Stille, da er in Arnſtadt im Bade weilt, ſein 50jähriges
Militärjubiläum.

Mit dem 25. d. Mts. hat die Ueberſiedelung des
hieſigen Kadettenhauſes in die CentralKadettenan-
ſtalt bei Lichterfelde ſtattgefunden.

Der wie es ſcheint auf officielle Quellen zurückzu-
führende Bericht über die Organiſation und lebhafte Agi-
tation der deutſchen Sozialdemokratie in London
hat Aufſehen in der deutſchen Preſſe erregt und legte der
Regierung den Gedanken nahe, ob nicht auf diplomatiſchem
Wege von der engliſchen Regierung ein Einſchreiten gegen
dieſe Geſellſchaft von Conſpiratoren verlangt werden kann,
welche die Sicherheit und den Frieden eines befreundeten
Landes drohen. Die deutſche Regierung, der natürlich die
Exiſtenz dieſes ſozialdemokratiſchen Herdes in London
auch vorher nicht unbekannt war, hat, wie es damals hieß,
bereits anläßlich der Londoner Demonſtrationen gegen
den Kronprinzen in dieſer Beziehung eine Anfrage an die
Londoner Behörden gerichtet, über deren Erfolg jedoch bis
jetzt nichts verlautete. Es ſcheint jedoch, daß dieſe Frage
weiter verfolgt werden wird, namentlich wenn, wie officiös
geſchrieben wird, in Folge der Erſchwerung der ſozialde
mokratiſchen Agitation in Deutſchland die auswärtigen
Brennpunkte dieſer Bewegung an Wichtigkeit und an
Wirkung gewinnen.“

Durch Kommandantur-Parolebefehl vom 27.
Juli ſind für die Unteroffiziere und Soldaten der
hieſigen Garniſon 39 Wirthſchaftslokale, welche vorzugs
weiſe von Sozialdemokraten frequentirt werden, verboten
worden. Die verbotenen Lokale ſollen durch Militärpa
trouillen kontrolirt werden.

Die Mutter des Meuchelmörders Nobiling hatte
geſtern Vormittag mit Erlaubniß des Unterſuchungsrichters
Zutritt zu dem Verbrecher erhalten. Die Dame war tief
ſchwarz gekleidet.

Mr. Biſhop, der zu einer jährigen Gefängnißſtrafe
verurtheilte angebliche engliſche Zeitungs-Korreſpondent,
hat, nachdem das bezügliche Erkenntniß rechtskräftig ge
worden, die ihm zuerkannte Strafe nunmehr ange
treten und iſt am Freitag nach der Strafanſtalt bei
Plötzenſee überſiedelt worden.

Zu den Neichstagswahlen.
Die Kandidaten der liberalen Parteien in der Provinz

e en ſind folgende: Regierungsbezirk Magdeburg, 1. Wahlkreis
Dr. Fried. Kapp; 4. Wahlkreis v. Unruh; 5. Wahlkreis Dr. von
Forckenbeck; 6. Wahlkreis v. Benda; 7. Wahlkreis Traut-
mann; 8. Wahlkreis v. Bernuth. Regierungsbezirk Merſeburg,
1. Wahlkreis Dr. Ho rwitz; 2. Wahlkreis Dr. Siemens; 4. Wahl
kreis Profeſſor Bor etius; 5. Wahlkreis Sombart; 6. Wahlkreis
Dr. Mülker; 7. Wahlkreis Wölfel. Regierungsbezirk Erfurt, I.
Wahlkreis Stadtrath Jaeger.

6 Müblhauſen i. Th., d. 26 Juli. Jm hieſigen Kreiſe ſieht
man dem Wahiltage mit großer Ruhe und Zuverſicht entgegen. Der
von dem Wahlkomité aufgeſtellte Kandidat, unſer ſeitheriger
Vertreter, Staatsminiſter Dr. Friedenthal „der ſich des Bei-
falls des bei Weitem größern Theils der Bevölkerung erfreut wird
vorausſichtlich ſiegreich aus der Wahlurne hervorgehen. Freilich hat
Dr. Friedenthal unmittelbar nach der erſten unbedingten Zuſage
der Wiederannahme des Mandats ſelbſt direkt angezeigt, daß er es
für eine patriotiſche Pflicht halte, falls er in dem auch auf ihn
reflektirenden Wahlkreiſe Reichenber g-Neurode gewählt werde,wo ihm ein Sozialdemokrat, der Vertreter jenes Kreſes im vorigen

Reichstage gegenüberſteht, dort anzunehmen. In dieſem Falle würde
der hieſige Wahlkreis leider zu einer Nachwahl ſchreiten müſſen.

Mit Bezug auf die in Nr. 169, 2. Beil. befindliche, mit
Quellenangave aus der „Magd. Zeitung“ entlehnte Notiz, daß in
Frey burg konſervative Flugblätter in der Kirche vertheilt ſeien,
werden wir erſucht, mitzutheilen, daß es hiermit folgende Bewandtniß
hat: „Der Küſter, ein ſtiller, fleißiger, vielgeplagter Elementarlehrer,
welcher ſich ſein Brod ſauer verdienen muß, lieſt mit einigen Ge-
ſinnungsgenoſſen die regelmäßig monatlich erſcheinenden Flugblätter
des Reichsboten ſeit Jahresfriſt; um ſich einen Weg zu erſparen,
ſchickk er auf dem Heimwege aus der Kirche durch einen Schul-
jungen die neueſten Nummern an die Adreſſaten Konſervative
nicht etwa Liberale.“

Jm Altenburgiſchen Wahlkreis hat der conſervative
Freiherr v. Schwarzenfels, genannt v. RothkirchTrach, ſeine
Candidatur zurückgezogen und dieſen Entſchluß in einer Bekannt-
machung wie folgt motivirt: „Nachdem Herr Landrath Findeiſen
(freiconſervativ) in der am 21. d. Mts. in Kloſterlausnitz abgehalte-
nen Wahlverſammlung ſein Programm ganz in meinem Sinne ent-
wickelt hat, ich daher die feſte Ueberzeugung gewonnen habe, daß der
Wahlkreis durch ihn gut vertreten ſein wird; nachdem ich auch erſt
jetzt gehört habe, daß auch von Seiten der Fortſchrittspartei ein
Candidat aufgeſtellt wird, bitte ich, um eine Stimmenzerſplitterung
zu vermeiden, alle Wähler, welche mich mit ihrem Vertrauen be
ehren wollen, mir dies dadurch zu beweiſen, daß ſie ihre Stimme
dem Herrn Landrath Findeiſen geben.

V. B. a am 27. Juli. Wohl kaum irgend wo im
deutſchen Vaterlande wird der Sozialdemokratie ſo n auf den
Leib gerückt, wie im Leipziger Landkreiſe der ihr bisher gehörte.
Alle Parteien der Ordnung haben ſich geſchloſſen die Hand gereicht,
Konſervative kämpfen Schulter an Schulter mit Fortſchrittlern und
Nationalliberalen gegen den gefährlichen Feind. Drei Flugblätter find
in 100,000 Exemplaren über den Wahlkreis verbreitet, faſt in jedem
bedeutenderen Orte hat f3 ein eigenes Wahlcomité konſt'tuirt, das
Centralcomité hält allwöchentlich ſeine ren in Leipzig. Seit
einigen Tagen werden durch etliche ſiebzig ſichere Boten ahlaufrufe
und Stimmzettel für den Kandidaten der Ordnungspartei, Herrn
Rittergutsbeſitzer Dietze, in allen Ortſchaften von Hand zu Hand
kolportirt. An alle Vereine im Kreiſe ſind Aufrufe ergangen mit
der Anregung zur geſchloſſenen Betheiligung an der Wahl. Die

erren Dr. Bodek, v. Brauſe-Leipzig, SparigReudnitz, Dr. Götz-
indenau haben in großen Verſammlungen in vielen Orten des Kreiſes

geſprochen und werden noch bis zum Wahltage mehrere Verſamm-
lungen abgehalten. Heute Abend ſpricht der Kandidat der Reichs
treuen Rittergutsbeſitzer Dietze, vor dem Geſammtwahlcomité in
Anger. Ebenſo rührig iſt aber die Agitation der Gegner, von
denen ſicher bei der Wahlurne auch nicht Ein Mann fehlen wird.
Es wird kaum einen Ort im Kreiſe geben, den Herr Ramm nicht
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beglückt. Seit über 3 Wochen ſpricht er faſt täglich, oder macht doch
wenigſtens den Verſuch dazu; denn wiederholt haben die Erſchienenen

Vergangenen referirte
er in dem benachbarten Eutritzſch, wo die Sozialiſten eine Majorität
von 10 Stimmen hatten. Herr v. Brauſe-Leipzig trat ſeinen Aus-
führungen Punkt für Punkt entſchieden gegenüber und brachte Refe-
renten in arge Verlegenheit. Am folgenden Tag wurde eine neue
öffentliche Wählerverſammlung anberaumt, in der der letztgenannte
Herr das Referat übernahm und warm für Dietze plaidirte. Die
h 7 nahm einſtimmig folgende Reſolution an: „Wir vier-
hundert Anweſende erklären, nachdem wir geſtern und heute die Vor
träge des Herrn v. Brauſe und Herrn Ramm gehört, Herrn Ritter
gutsbeſitzer Dietze als für uns allein geeigneten Vertreter im Reichs
tag für die nächſte Wahlperiode.“

Vermiſchtes.
[Beim großen internationalen Schach-

turnier zu Paris] hat der Deutſche Zuckertort den
erſten Preis gewonnen. Die letzte Partie, von der man
die Entſcheidung erhofft hatte, die zwiſchen Winawer
und dem Engländer Blackburn, war remis geblieben,
ſo daß Winawer und Zuckertort mit je 16 Partien gleich
ſtanden. Laut Beſchluß der Schach- Kommiſſion hatten
beide nun in der Weiſe um den erſten Preis zu kämpfen,
daß Derjenige, der die erſten beiden GewinnPartien bei
den nächſten Spielen zu verzeichnen hätte, Sieger ſein
ſollte. Remis-Partien wurden dabei nicht angerechnet.
Dies hat nun alſo Zuckertort erreicht. Die unentſchieden
gebliebene Partie zwiſchen Winawer und Blackburn hatte
vierzehn Stunden gedauert, wobei natürlich in einzelnen
Abtheilungen geſpielt wurde. Zuerſt bot Blackburn remis
an, was aber von Winawer nicht acceptirt wurde. Nach
achtſtündigem Kampfe bot alsdann Winawer remis
an, was nun Blackburn refuſirte. Erſt nach vierzehn
Stunden endlich wurde man über das remis einig.
Zuckertort hatte (was uns übrigens nicht ſehr loyal er-
ſcheinen will) dem Herrn Blackburn eine Prämie von
fünfundzwanzig Pfund Sterling gleich fünfhundert Mark
ausgeſetzt, für den Fall, daß er die Partie gewinnen würde
(weil 3. alsdann ſogleich erſter Sieger geweſen wäre).
Die vier kleinern Preiſe, welche 1500 Francs betragen,
vertheilen ſich in der Art, daß Blackburn den dritten,
Bird den vierten, Mackenzie den fünften und Anderſſen
den ſechſten Preis erhält.

[Ein Welterlöſer.] Wer vermag den inneren
Wunſch von Millionen zu erfüllen, daß Frieden die
Erde beglücke, daß der Hunger geſtillt, daß die Thränen
getrocknet werden Wer iſt der Allmächtige, der das ver
mag? Das iſt der Sattler Jgnaz Auer in Berlin.
Wer wagt da noch zu lachen Es ſteht ja ſchwarz auf
weiß zu leſen in dem Aufruf des Wahlcomité, das ſeine
Wahl für Reichenbach, Auerbach, Falkenſtein c. empfiehlt!
Dort heißt es wörtlich: „Wähler, Männer des Volkes!
Wenn Jhr wollt, daß der Hunger geſtillt, die Thränen
getrocknet, daß der Frieden die Erde beglücke und die Ur-
ſachen des Haſſes und der Zwietracht beſeitigt werden,
dann wählt mit uns unſern Candidaten: J. Auer, Satt-
ler in Berlin!“ Der „Vogtl. Anz.“ fragt: Warum
hat der Mann die ſchöne Zeit, während der er ſchon
Reichstagsabgeordneter für Reichenbach war, nicht dazu
benutzt, der Erde den Frieden zu geben, die Thränen zu
trocknen, den Hunger zu ſtillen

[Der Herr Geſchäftsvorgänger.] Jn Pom-
peji wird das Schauſpiel, welches ſeit der Eruption des
Veſuv im Jahre 79 nach Chriſti Geburt unterbrochen war,
wieder aufleben. Ein Herr Luigini erläßt nämlich in
Pompeji folgende Ankündigung: „Nach Verlauf von 1800
Jahren wird das Theater dieſer Stadt mit der „Tochter
des Regiments“ wiedereröffnet werden. Jch bitte um die
Fortdauer dieſes Wohlwollens, welches meinem Vorfahren
Marcus Quintus Martius erwieſen worden iſt, und bitte
das Publikum, verſichert zu ſein, daß ich Alles aufbieten
werde, um die während ſeiner Bühnenleitung gezeigten
ſeltenen Eigenſchaften zu erreichen.“

[Der verſtorbene Profeſſor Bock] in Leip
zig, Verfaſſer des gleichbekannten Buches: „Vom ge-
ſunden und kranken Menſchen“, wurde einſt auf der Straße
von einem Gewitterregen überraſcht und flüchtete ſich in
ein Bierhaus. Während des halben Stündchens, daß der
Regen dauerte und ihn hier feſthielt, vertilgte er fünf
„Töpfchen“ Bier. Ein anderer Gaſt und zugleich Ver-
ehrer des Bock'ſchen Geſundheits-Evangeliums, der den
Vorgang mit Staunen beobachtet hatte, wendete ſich an
den berühmten Phyſiologen mit der Frage: „Verzeihen
Sie, Herr Profeſſor, Sie trinken in einer halben Stunde
fünf Seidel Bier und haben doch in ihrem Buche ge
ſchrieben: Bier ſei für die Geſundheit Gift wie reimt
ſich, wenn's erlaubt iſt, das zuſammen „Das habe
ich allerdings geſchrieben“, entgegnete mit olympiſcher
Ruhe der Geſundheitsapoſtel, „aber, mein Verehrter, der
Menſch, welcher nur um Geſundheit beſorgt iſt, verknöchert
nach und nach zum kraſſeſten Egoiſten. Man hat doch
am Ende auch noch höhere Rückſichten zu nehmen!“

[Therres Heu.]) Jm Schuppen der ſtädtiſchen
Waage zu Leipzig ſteht ſeit zwei Jahren ein Fuder Heu,
um welches ein erbitterter Prozeß geführt wird. Für
Platz und Wagenmiethe, Bewachung c. ſind inzwiſchen
1640 Mark aufgelaufen. Rechnet man hierzu die ſicher
einige Tauſend Mark betragenden Koſten des in Eilenburg
und hier geführten Prozeſſes, ſo erhält man einen Betrag,
der wohl noch nie für ein Fuder Heu bezahlt worden iſt.

Lotterie.
Bei der am 27. d. beendigten Ziehung der vierten Klaſſe 158.

Königlich Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen 1 Gewinn à 30000
auf Nr. 29446. 2 Gewinne à 15000 auf Nr. 38194. 59929.
2 Gewinne à 6000 auf Nr. 22153. 90569.

43 Gewinne à 3000 auf Nr. 1443. 3414. 3903. 5549. 7279.
9213. 9395. 11532. 12160. 12452. 14305. 14497. 20968. 28159.
31391. 31445. 33524. 35319. 38798. 40116. 40681. 42428. 42984.
43791. 45868. 46418. 47430. 50811. 52363. 52475. 53098. 56151.
59693. 62812. 67615. 67881. 70550. 73169. 74283. 78712. 78766.
79324. 87460.

42 Gewinne à 1500 auf Nr. 738. 1219. 6163. 7667 8400.
10094. 11657. 18180. 21716. 22871. 26526. 27312. 30715. 36738.
37112. 41516. 41925. 42028. 43760. 44223, 45805. 59064. 61728.
63706. 65010. 65172. 65581. 69099. 69463. 71020. 73180. 73383.

76969. 82960. 83009. 84884. 85481. 85907. 87536. 90056.
I.

73 Gewinne à 600 auf Nr. 1747. 3277. 4704. 5322. 5838.
6305. 6496. 6557. 6876. 7046. 7083. 7458. 8518. 9908. 13353.
16061. 17959. 18239. 20553. 21818. 22250. 24238. 24412. 25495.
28203. 31311. 33911. 34577. 36950. 37150. 37826. 38832. 39117.
40010. 41953. 42308. 42726. 43637. 44311. 44819. 48493. 48621.
50049. 51467. 51885. 52382. 53944. 53978. 54431. 56243. 57178.
58975. 61196. 61602. 62038. 65097. 70129. 71563. 71939.
79555. 80991. 81241. 82057. 84483. 85530. 86445. 88352,

89630. 92861. 93793. 94854.

78503.
88751.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 27. Juli. Die Börſe wies heute bei Eröffnung und

im weiteren Verlaufe des Geſchäfts im Allgemeinen feſte Stimmung
auf; die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet mit geſtrigen Schluß-
notirungen und theilweiſe etwas beſſer ein und konnten ſich weiterhin
gut behaupten. Jn dieſer Beziehung waren namentlich die günſtigen
Notirungen der fremden Börſenplätze von Einfluß, während es ſonſt
an geſchäftlicher Anregung fehlte und bei großer Reſervirtheit der
Spekulation Geſchäfte und Umſätze ſehr beſchränkt blieben. Um die
Mitte der Börſenzeit machte ſich eine mäßige Abſchwächung der

altung geltend; der Börſenſchluß geſtaltete fich aber wieder feſter.
er Kapitalsmarkt bewahrte ſeine ſeitherige gute i für hei

miſche ſolide Anlagen, wie auch fremde Papiere dieſer Gattung ſich
re gut behaupten konnten. Die Kafſſawerthe der übrigen Ge
chäftszweige waren zumeiſt behauptet und ruhig. Der Geldſtand er
ſcheint weniger flüſſig; im Privatwechſelverkehr betrug der Discont
2* für feinſte Briefe. Geld zur Liquidation von Ultimo zu
Ultimo wurde zu 5 gegeben. Jm Prolongationsgeſchäft wurden
Kreditaktien mit 0,60-—-0,80 Report, Franzoſen mit 0,50--0,80
Report, Lombarden mit 0,60--0,70 Deport, Diskonto-Kommandit-
Antheile o Report, Ruſſiſche Noten Il Report c.
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Kreditaktien und Fran-
zoſen ziemlich lebhaft um; Lombarden blieben ruhig. Von fremden
Fonds ſind ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten ſowie Oeſterreichiſche
Renten als ziemlich feſt und mäßig lebhaft zu erwähnen. Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds, Pfand und Rentenbriefe und inländiſche
Prioritäten waren feſt und ruhig. Jn Eiſenbahnaktien blieb das
Geſchäft ruhig zu wenig veränderten Courſen: RheiniſchWeſtfäliſche
Bahnen waren wenig feſt, Bergiſche matter, auch Berlin Potsdam,
»Görlitz, Hannover Altenbeck, Magdeburg Halberſtadt, Oſtpreußiſche
Südbahn erſcheinen niedriger während Berlin-Hamburg, Stettin,
BreslauSchweidnitz, Oberſchleſiſche c. höher notirt wurden. Bank-
aktien und Jnduſtriepapiere waren behauptet und ruhig; Diskonto-
Kommandit Antheile ſteigend und belebt. Courſe um 2 Ubhr:
Tendenz feſt. Lombarden 136,00 B., Franzoſen 459,50, Kredit-
aktien 462,00, Laurahütte 82,50, G., Disconto-Kommandit 146,50,
Bergiſche 77,25, CölnMindener 107,75, Rheiniſche 110,25, Galizier
105 75 Rumänier 32,10, Papierrente 56,00, Italiener 74,60, G.,
Ruſſen, alte, 85,10, do. neue 85,00 Oeſterr. Goldrente 65,00, Ungar.
Goldrente 79,50, G., Ruſſ. Noten 217,00.

Deutſche Reichs Anleihe 49 96,10 bz. Conſ. Anleihe 4
105,25 bz. Conſol. Anleihe de 1876 4 96,10 bz. StaatsAn-
leihe 4 95,,60 bz. Staats- Anleihe 1850 4 96,00 Gd. Staats-
Anleihe 1852 4 96,00 Gd. Staats-Schuldſcheine 3 92,30 bz.

i gdehurge Börſe, d. 24. Juli. Amſterdam kurze Sicht
169,00 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage 81,00 Gd. London 8
Tage 20,38,5 Bf. do. 3 Monat Conſ. Preuß. Anleihe 4
105,40 Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 49 96,00 Gd. ReichsAnleihe
4 96,20 Bf. Dampfſchifff.“Stamm-Actien 4 105,00 Bf. do. Prio-
ritäts-Actien 59 101,50 Gd. Magdeburg -Halberſtädter Eiſenbahn-
Actien 4 128,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. Stamm-PrioritätsActien
Lit. B. 3 78,20 Gd. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit.Actien
Lit. C. 5 107,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4/, Oblig. pr. 1851
4 93,00 Gd. Magdeburg Halberſt. 4 Oblig. I. Emiſſion
4 100,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. 2. Emiſſ. 4
100,00 Gd. Magdeb. Halberſt. 4 Obligat. 3. Emiſſ. 4
99,50 Gd. Magdeb. Leipziger neue Oblig. 4 101,00 Gd. Mag-
deburg Leipziger neue Oblig. 49 91,00 Gd. Magdeb.-Wittenb. Stamm-
Actien 3 77,50 Bf. Magdeb.Wittenberger Prioritäts-Actien 4
100,00 Gd. Hannov.Altenb. Prioritäts-Oblig. 3. Emiſſ. 4
97,50 Bf. Magdeb. Stadt Oblig. 4 101,75 Gd. Magdeb.
Allg. Verſ.-Actien 285,00 Bf. Magdeb. Feuerverſ.-Actien 1845,00 Bf.
Magdeburger Hagelverſ.-Actien 295,00 bz. Magdeburger Lebensverſ.Actien Magdeburger Rückverſ.Actien 48000 &d. Magde-
burger MaſſerAfſecur.-Actien Magdeburger Allgem. Gas Actien
4 115,25 Bf. Magdeb. BankvereinActien 4 89,00 Bf. Magde-
en Privatbank Actien 4 109,00 Bf. Magdeburger Baubank-
Actien 49 65,00 Bf. Magdeb. BergwerksActien 49 Mag
deburger Bergwerks Stamm PrioritätsActien 49 Magde-
burger SpritActien 4 Magdeburger Theater Actien 3
70,50 Bf. Magdeb. Bade u. W.-A.-Actien 4 6800 Gd. Neuſt.
A.BrauereiActien 4 138,00 Bf. Beuchel Co. Actien 4
Carol. conſ. Bergwerks-Actien 4 Chem. Fabrik Buckau-
Actien 4 161,50 Gd. Deſſauer Gas Actien alte Actien 4
do. junge Actien 49 149,50 bz. Eiſengießerei NienburgActien
4 Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 66,75 bz. Su-
denburger Maſchinenfabrik-Actien 4 106,00 Gd. Sped.-Comt. Frit
ſcheActien 4 Magdeburger StraßenbauActien 105,25 Bf.

Leipziger Börſe vom 27. Juli. Deutſche ReichsAnleihe von
1877 von 5000--2000 4 96,15 bz. do. v. 1000 4 96,15
bz., do. von 500--200 e 49 96,15 bz,, Königl. ſächſ. Renten, An
leihe von 1876 von 5000 3000 39 73,05 G., do. von 5000
—-3000 3 72,90 bz., do. v. 1000 3 72,90 bz., do. v. 1000
C 3 72,90 bz. do. von 500 3 73,10 bz. do. von 500
3 73 bz., do. v. 300 3 76,50 G., Kgl. ſächſ. Staats Anleihe
v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96 B., do. v. 200-25 3 9 95,75
B., do. v. 1855 v. 100 3 82,15 G. do. von 1847 von 500

98,20 bz., do. v. 1852——1868 v. 500 49 98 G., do. v. 1869
v. 500 49 98 G., do. von 1852—1868 v. 100 41 98,80 G.,
do. v. 1869 v. 100 4 98,80 G., do. v. 1869 v. 50 u. 25 49
99,50 B., do. v. 1870 v. 100u. 50 4 99 B., do. v. 500 5
103,60 G. do. v. 100 5 103,75 bz. do. LöbauZittauer Lit.
A. à 100 3i, 88,50 G. do. LöbauZittauer Lit. B. à 25
4 97,25 B.

Marktberichte.
Magdeburg d. 27. Juli. Weizen 185--215 Roggen

132——148 erſte 150—180 Hafer 140—-157 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 27. Juli. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 L- loco ohne Faß 55,20——55,30

Nordhauſen, d. 27. Juli. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 21
18 45 bis 20 Roggen 15 18 45 bis 14 A. 29
Gerſte 16 C 67 bis 16 l Hafer 15 bis14

Leipziger Productenbörſe vom 27. Juli. Weizen per 1000
Ko. netto loco 200--219 bz., geringer 185---197 bz. unverändert.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 145--150 bz. fremder 130
138 bz. unverändert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco nach Qua-
lität 130--170 nominell. Hafer per 1000 Ko. netto loco 156
160 bz., frember 140--150 bz. Mais per 1000 Ko. netto
loco Raps per 1000 Ko. netto loco trockene Waare 282 bz.
Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 14 bz. Rüböl per 100 Ko.
netto loco 68 bz. per Juli Aug. 66,50 bz., per Sept. Oct.
65 Bf.; ruhig. Spiritus per 10,000 Liter-Proc, ohne Faß loco50,50 Gd.; i

Liverpool, d. 27. Juli.

Juli 23,5 bz., pr. Septbr. Octbr. 23,5--4 bz. r
10,60 Gd., pr. Juli 10,60pr. Aug. Decbr. 10,90 Gd. pr. Juli GBremen: Feſt. Schlußbericht.Standard white loco 10,65, pr. Auguſt wö 8 b

P Octbr. 10,95, pr. Novbr. 11,05. Antwerpen (Schlußbericht.)
affinirtes, Type weiß loco 27 bz. u. Bf., pr. Aug. 27 Bf., pr.

Septbr. 27 Bf., pr. Septbr. Decbr. 278 Bf. Feſt.
Pork (d. 27. Juli): Petroleum in NewYork 10,,
delphia 10 e Petroleum
99 C. Wechſe

New-
do. in Phila

do. pipe line Certificats D.
auf London in Gold 4 D. 82 C. Goldagio

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 28. Juli Abends am neuen Unterhaupt 1,50,
am 29. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,72 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 27. Juli Vor
mit 0,75 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 27. Juli 0,93 Meter, am 28. Juli 0,92 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 27. Juli. Am
Pegel 0,78 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 27. Juli 140 Centi
meter unter 0.



h

Um mit meinem Lager von Mleiderstoſfſen, Cattunen, Madapolams, Re-
Ssenmänteln, Fichus etc. etc. bis zur Ueberſiedelung in mein neues Geſchäftslokal
Er Grosse Steinstrasse Nr. 70nen werthen Kunden und einem geehrten Publikum Zän und unter dem

P G W En un H. W

Bekanntmachungen.
h h

möglichſt zu räumen, empfehle ſolches mei
oſtenpreiſe.

Bis Anfang Auguſt: Nr. 12. Grosse Steinstrasse Nr. 12.
NB. Eine Partie Rester jeder Art ſehr billig!

e

Berlin-Anhaltiſche Eiſenbahn.
h zIn dvieſſeitigen Lokalverkehr findet der Artikel „Gas-
S wvaſſer (Ammoniakwaſſer, Abfallwaſſer)“ fortan zu den

e Sätzen des Ausnahmetarifs 4. reſp. Specialtarifs A. 2.
Beförderung.

Berlin, den 24. Juli 1878.
Die Direction.

WAaoDPrausport- I. Unallversicherungs-Aottenn-Gesellsehaft

übernimmt Verſicherungen: Einzelner Perſonen in Betreff aller
möglichen Unfälle des täglichen Verkehrs und im Berufe oder auch
ſpeziell nur gegen Reiſegefahren, ſowie ganzer Fabrik-Etabliſ-
ſements in Betreff der den Arbeitern und Bedienſteten aller Bran
chen in Ausübung ihres Berufes zuſtoßenden Unfälle unter beſonders

günſtigen Bedingungen. [H. 52304.]Gemäßtß F. 35 der Geſellſchafts-Statuten kommen 50 Procent des
Reingewinnes der Geſellſchaft zur pro rata Vertheilung an die Verſicherten.

Zur Entgegennahme von Anträgen empfiehlt ſich die

General-Agentur Halle a/S.

ung Eielehb.C Thätige Agenten werden geſucht. i
Ketten-Schleppschifffahrt der Ober-Elbe.

Jnfolge des anhaltend ungünſtigen Waſſerſtandes ſind wir genö-
thigt, unſere Frachtſätze für
Extragüter von Hamburg nach Wallwitzhafen

auf 51 Pfennig für Güter der Tarifklaſſe I,

r t I r vbis auf Weiteres zu erhöhen.

Dresden den 26. Juli 1878.
Ketten-Schleppſchiſffahrt der Ober-Elbe.

E. BRellängrath.

Inventar Auction.Donnerstag den 1. August, Vormittags von 9 Ubr ab,
sollen auf dem Sommer“sechen Gute zu Dohn dorf bei Gröb-
zig 4 gute Arbeitspferde, 20 Stück Rindvieh, darunter mehrere
neumilchende Kühe, Fersen u. 2 Bullen, Schweine, 1 ganz Ver-
deckte Kutsehe, ziemlich neu, 3 Leiterwagen, Pflüge, Eggen,
Walzen, Extirpator, Dreschmaschine, Drillmaschine, Häcksel-
maschine, Reinigungsmaschine, Decimalwaage und sonstige zur
Wirthschaft gehörige Gegenstände öffentlich meistbietend ver-
kauft werden.

h]nnqqqhhccqclcqu
Radreifen-Biege-, Stauoh- Sohweiss-Navohinen,

Otto Liml«ce.
Hönigsptate o. 6,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager
vorzüglicher

r Werkzeuge
s CRiüm enund M a

für Echmiede, Schloſſerei, Maſchinenbau c.
zu billigſten Preiſen.

Denn

Bohrmaschiuen Lochstanzen, Hebelblechscheeren,

„g—m-—-— T T S T TT,„ T T TTRT-

Srnggeſi, nKr. Niederung, Prov. Oſtpreußen,
Jn meinem Colonialwaga- 750 Morg. Pr. groß, beabſichtige

ren- u. Stabeiſen- Geſchäft ich mit voller Ernte 644 Schef-
findet ein junger Mann aus fel Ausſaat wie es ſteht und
guter Familie per sofort liegt, mit feſter Hypothek für
oder 1. Oetober unter gün- 75,000 bei ca. 30,000 An
ſtigen Bedingungen als zahlung ſofort zu verkaufen.L. ßrüng ein Unterkommen. Oſchweningken bei Skaisgirren,

Friedrich Reupsch, im Juli 1878.Blankenburg a/ H. F. Richards.
Hausknechtgeſuch! Ein junger Commis, der Manu-

Ein kräftiger junger
facturwaaren, Tapeten u. Agentur
branche kundig, ſucht, auf beſte

Mann, am liebſten vom Zeugniſſe geſtutzt, per 1. Oct. e.
Lande, aus anſtändiger eine Stelle als Reiſender oder Com
Tamilie, findet s0 Fort toiriſt, bei beſcheidenen Anſprüchen,
Stellung bei 150 M. Lohn. gleich viel in welcher Branche. Gef.

Offerten sub C. P. 10 bef. Ed.Fräedrich Reupsch, rStückrath in der Exp. d. Ztg.Blankenburg a/S.

Geräthe, Fahr, Reit- und Jagd
S utenſilien, Wirthſchaftsgegenſtände
S u. ſ. w

Der General-Debit.

Chüringiſche Eiſenbahn.

Rxtrafahrt
nach Eiäsenach mit

Anſchluß in Gr. He-
ringen nach Schwarza

Sonntag den A. Auguſt C.
zu bedeutend ermäßigtem Fahrpreiſe.
Abfahrt v. Leipzig 7 2Vm.

Markranſtedt724
Halle 711Merſeburg 735
Weißenfels 819
Großheringeng91ls

in Schwarza 1117
Anhalten in Fröttſtedt und Wu-
tha für Beſucher von Friedrich-

roda und Ruhla,
Ankunft in Eiüsenach

1229 Mittag.
Zu dieſer Extrafahrt werden in

Leipzig, Markranſtedt, Halle
Merſeburg und Weißenfels

nach Schwarza und Eisenach
Billets mit ſiebentägiger Gül-
tigkeit zu beinahe halbem Fahr
preiſe für Hin- und Rückfahrt aus-
gegeben. Die Rückfahrt kann in-
nerhalb ſieben Tagen mit jedem be-
liebigen Perſonenzug (nicht auch
Schnellzug) erfolgen.

Erfurt, den 24. Juli 1878.
Die Direction.

Mit Genehmigung Sr. Majeſtät

Zerbeter
h PRrloDarxt-Lottern,

Ziehung am Zerbſter Viehmarkt,
21. August d. J.

Preis des Looſes 2 Mark.
Zur Verlooſung gelangen: 1 ele

gante Equipage (Landauer) mit 2
edlen Pferden und kompl. Geſchirr,
1 elegante Equipage mit 1 Pferd
und kompl. Geſchirr, 20 Reit- u.
Wagenpferde, 700 weitere Gewin-
ne, darunter ein Herren-Phaöton
(Amtmanns-Wagen), zwei offene
Droſchken, 12 Landwagen (Eilen-
burger), ſowie landwirthſchaftliche

v

Vogel- und Scheibenschiessen
mm Hsenberg

vom 18. bis 25. Auguſt I878.
Die Direction der Schützengeſellſchaft.

R. Stützer. Schlimbach. W. Schmäöcdlt.
Mittwoch den 31. d. M. habe

rer wieder eine Auswahl
Ardenner Pferde.

Sangerhausen.

en SoComptoir u. V e KellereienDetail- Verkauf einhanälung am Markt
tr. Mgrferſe. Franz Traeger Nathereller.

empfiehlt reingehaltene Rhein-, Mosel- u. Bordeaux-
weine, ſowie ſüße und herbe VUngarweine zu ſoliden
Preiſen.

Henmunnvon

Albert Kuhmt in Bisleben,
Markt Nr. 29,

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von direct bezogenen Rhein Mo-
sel- u. Bordeaux-Weinen, ſowie Spanische Weine,
ſüße und herbe VUngar-Weine zu ſoliden Preiſen.

Am Sonnabend 3. Aug.
e 3 Uhr Nachm. Größte Auswahl.
l 1. e Billigſte Preiſe.Halle-amberIII. Cl. I8. II. El. r Lederwaaren.

Halleſche Papierwaaren-Fabrik,

B. Levy (o.
hin u. zurück, Billetgültigkeit 3
Wochen. Fahrt -Unterbrechung,
Courierzugbenutzung auf Rück-
tour geſtattet.

b 2. Extrazug
alle- Berlin

III. El. 5 II. Cl. T 50
hin u. zurück. Hinfahrt per Extra
zug, Rückfahrt beliebig, inner-
halb G Tagen mit fahrpl. Per
ſonenzügen.

W Billets nur bis 1. Auguſt,
ſpäter pro Billet 50 mehr bei
Steinbrecher G Jasper am
Markt, woſelbſt auch Programme
zur Hamburger Fahrt zu haben ſind.

Am Bahnhof kein Verkauf.

Compagnon-Gesuch.
Für ein gut rentirendes Braun-

kohlen Werk mit ausgezeichneter
Stückkohle und einem bedeutenden
Thonlager nebſt ZJiegelei, einige
Stunden von Torgau gelegen,
wird zur größeren Ausdehnung des
Geſchafts ein Aſſocié mit mehreren
tauſend Thalern ſofort geſucht.

Offerten bittet man unter Chiffre
H. Z. 4 100 poſtlagernd Erkfurt
umgehend niederzulegen.

Geſtern (Sonntag) Nachmittag

Die Ziehung iſt öffentlich. Looſe
I ſind zu haben bei Ed. Stückrath
in der Exp. d. Ztg. ſowie im Un-

S terzeichneten.

ZJerbſt Juli 1878.

H. Zeidler,
Herzogl. Hofbuchhändler.

Hausverkauf.
Ein in Leipzig, WeſtViertel

gelegenes EckzinsHaus, 13 Fenſter
Fronte, 4 Stock hoch,
4000 Anz. ſofort zu verkaufen.
Adreſſen bittet man unter W. R.
6504 an die Annoncen-Exped. v.
Rudolf Mosse, Leipzig,
franco einzuſenden.

Laden
mit Wohnung,

ſeiner Lage wegen vorzüglich für
Weiß-, Confections-, Poſamen-
tier, Galanteriewaaren od. Buch
binderGeſchäft geeignet, p. 1. Aug.
oder ſpäter in meinem Hauſe zu
vermiethen.

Weißenfels.
C. F. Gerner jun.

100 Stück geſunde junge Ham-
mel ſtehen zum Verkauf auf dem
Rittergute Kroſigk.

die Billets ſpäteſtens bis 2. Auguſt

iſt bei waarenGeſchäft unter den günſtig-

Auswärtige Theilnehmer haben wurde von einem kleinen Mädchen
durch die Schmeerſtraße über den
Markt ein Portemonnaie mit
Geldinhalt u. einem weißen Zettel-
chen verloren. Der ehrliche Finder
erhält eine Bel. in der Exp. d. Ztg.

Hiermit erkläre ich, daß ich dem
Wahlcomité der beiden Mansfelder
Kreiſe nicht mehr angehöre.

Wippra, d. 26. Juli 1878.
Der Oberförſter
A. Hoffmann.

FamilienNachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Die Geburt eines Mädchens zei

gen an
Dr. Clemens E. Mayer und
Frau Amalie geb. Gutike.

Berlin, d. 27. Juli 1878.
Entbindungs Anzeige.

Heute Abend 8 Uhr wurde meine
liebe Frau Mathilde geb. Helm
von einem kräftigen Mädchen glück
lich entbunden.

Mählbeg, den 25. Juli 1878.
arx, Kreisrichter.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 2 Uhr entriß

uns der unerbittliche Tod unſer gu
tes Gretchen in einem Alter von
9 Wochen.

Lettin, d. 28. Juli 1878.
H. Höſchel und Frau.

zu beſtellen, wo ſolche alsdann re
ſervirt bleiben.

Ein Bauerngut mit 95 Mor-
gen guter Bodenklaſſe, ſchöner
Ernte, kompl. Jnventar c. ſoll
Verhältniſſe halber für 20,000
mit 5000 Anzahlung verkauft
werden. W. Treitler, Reud-
nitz-Leipzig, Kronprinzſtr. 13, 2. Et.

Ein junger Mann achtbarer El-
tern findet ſofort oder 1. Octbr. in
meinem Spirituoſen- und Colonial-

ſten Bedingungen
Aufnahme.

Delitz ſch.
Franz Naumann.

Ein praktiſch ſowie theoretiſch
gebildeter junger Kaufmann, wel
cher vor ca. 2 Jahren ſeine Lehr-
zeit beendete und von dieſer Zeit
in dem Geſchäft ſeines Lehr-Prin-

zipals als Commis thätig war,
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,
anderweitiges Engagement. Aner-
bietungen erbittet man unter B. H.

Nr. 3 durch Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Ein hocheleganter ſchwarzbrauner
Wallach, 6 Jahr alt, fehlerfrei,
vor dem Zuge geritten, ſteht billig
zum Verkauf auf der

Steinmühle bei Halle.

als Lehrling

SebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 175 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

e n e T

Halle, Dienstag den 30. Juli 1878.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Dienstag, den 30. Juli.

1489. (al. 4. October) Geſt. Johann Weſſel, Theolog
des 15. Jahrhunderts, Vorläufer der Reformution.

1784. Geb. Leopold Schefer, Dichter, zu Muskau.
1867. Geſt. P. A. Pfizer, deutſcher Publiciſt und Politiker.
1870. Recognoscirung der Preußen bei Gersvweiler.

Zur Reichstagswahl in Saalkreis -Halle.
(D Zwei bis dreihundert Wähler, meiſt kleine Land

und Gartenbeſitzer aus den im öſtlichen Zipfel des Saal-
kreiſes belegenen Ortſchaften, hatten ſich geſtern (Sonntag)
Nachmittag um 4 Uhr im Schatz' ſchen Gaſthof zu Reide-
burg verſammelt, um den Kandidaten der liberalen Partei,
Herrn Profeſſor Boretius zu hören. Herr Gutsbeſitzer
Weinreich aus Crondorf eröffnete die Verſammlung, in
dein er darauf hinwies, wie dankenswerth es ſei, daß auch
die ländlichen Wähler diesmal ihren Kandidaten ſelbſt
ſehen und hören könnten, während man ſonſt immer einem
unbekannten Manne ſeine Stimme hat geben müſſen,
und gab dem Herrn Boretius das Wort. Dieſer begann:

Eines der geſtern gegen mich ausgegebenen Flug-
blätter hat es mir zum Vorwurfe machen wollen, daß ich
bei meinem bisherigen Auftreten das Land und die Land-
wirthſchaft nicht berückſichtigt habe. Der Vorwurf iſt ge
wiß unbegründet, da ja Freizügigkeit, Handel und Jn-
duſtrie, Steuerfragen genau ebenſo das Land wie die Stadt
berühren und ich ja auch von Stadt und ſtädtiſcher 8
ſchaft insbeſondere ebenfalls nicht geſprochen habe. An
Gelegenheit zur Auseinanderſetzung mit dem Lande habe
ich es aber gewiß nicht fehlen laſſen, denn ich habe zuerſt
den ländlichen, um den Petersberg wohnenden Landleuten
in Wallwitz mich vorgeſtellt, bin dann in Ammendorf,
Niemberg und Nietleben geweſen und komme heute zum
Schluß meiner Wahlreiſen nach Reideburg, welches ich
wahrlich nicht gering achte, vielmehr hoch zu ſchätzen weiß,
denn was ſollten wir in Halle wohl anfangen, wenn wir
nicht die Gemüſe aus Reideburg und Umgegend hätten
(Allgemeine Heiterkeit.

ordentlich faßlicher und allgemein verſtändlicher Weiſe, ſo
daß die Zuhörer mit größter Aufmerkſamkeit an ſeinen
Lippen hingen und nachher rühmend hervorhoben, daß man
Alles ſo gut habe verſtehen können, während ſonſt die
Herren Städter oft ſo ſchwer zu verſtehen ſeien. Er ſchloß
ungefähr in folgender Weiſe: „So darf ich denn heute
meine Wahlreiſen mit der zwölften Station beſchließen.
Ueber den Erfolg bin ich ſehr ruhig. Wir beide uns
gegenüberſtehende Kandidaten ſind uns darin ähnlich, daß
Jeder von uns Beiden nicht unglücklich ſein wird, wenn
er nicht in den Reichstag kommen wird. Von Herrn
Präſidenten Rothe glaube ich dies zu wiſſen und auch von
mir, wenn ich auch die Ehre, Vertreter dieſes Wahlkreiſes
zu ſein, hoch zu ſchätzen wiſſen würde, kann ich dies ver-
ſichern. Die Ausſichten ſind ja wohl jetzt für unſere
Seite recht günſtig, aber eine allgemeine Volksabſtimmung
iſt ſchwer berechenbar und kann uns auch Unterliegen
bringen. Jch werde dann gern zu Hauſe bleiben, meinen
Arbeiten ungeſtört obliegen und mich nicht beſchämt fühlen;
es wird mir auch dann eine Genugthuung ſein, manche
Belehrung, waznche, wie ich denke, geſunde und patriotiſche
Anſchauung im Wahlkreiſe ausgeſtreut zu haben. Auch
habe ich das Bewußtſein, Niemandem geſchmeichelt, Nie
mandem nach dem Munde geredet, offen und ehrlich meine
Meinung geſagt zu haben.
meine Wahl Viele auch eintreten, a
denken, als ich ſelbſt bin; aber über meine Anſichten ſind
ſie nicht im Ungewiſſen und nie kann der Vorwurf mich
treffen, daß ich irgend Jemand getäuſcht habe, um ihn für
mich zu gewinnen. So würde ich auch, wenn ich in den
Reichstag gewählt würde, als ein ehrlicher und auf das
Wohl des Landes bedachter, als ein regierungsfreundlicher
und doch unabhängiger und ſelbſtſtändig denkender Mann
zu wirken ſuchen.“ (Allgemeines und lebhaftes Bravo.)

Herr Landtagsabgeordneter Reinicke empfahl hierauf
in kurzen Worten die Wahl des Herrn Boretius und ge
dachte dann ſeines heute Morgen zur Ruhe beſtatteten
Kollegen in der Vertretung dieſes Kreiſes im Landtage,
des Juſtizraths Fritſch, deſſen Andenken die Verſamm
lung durch Erheben von ihren Sitzen ehrte. Herr Land
tagsabgeordneter Fubel führte dann in gediegener und
ſtaatsmänniſcher Rede aus, daß ein übermäßiges Anwachſen
der Konſervativen im Reichstage deshalb ſehr unerwünſcht
ſein würde, weil die Konſervativen den preußiſchen Par
tikularismus ſtärken würden und ein preußiſcher Par-
tikularismus gefährlicher für das Reich wirken müßte, als
der bairiſche oder ſächſiſche. Deshalb möge man den
reichsfreundlichen, rüſtigen und gemäßigt liberalen Herrn
Boretius wählen. Nachdem die Verſammlung deſſen

Boretius nochmals das Wort, um des Kaiſers zu ge
denken, den alle treuen Unterthanen morgen auf ſeiner
Reiſe nach Teplitz in Gedanken begleiten und von deſſen
warmen Quellen volle Geneſung erwünſchen und erflehen
würden und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen
Hoch auf den König und Kaiſer.
klärte darauf die Verſammlung für geſchloſſen. Die mit-
gebrachten Stimmzettel fanden eifrigſte Abnahme, ſodaß
Mancher darauf verwieſen werden mußte, daß in Halle
noch weitere Zettel zu erhalten ſein würden.

Friede zwiſchen Nom und Berlin?
DVOC. Es unterliegt gegenwärtig keinem Zweifel mehr,

daß zwiſchen Rom und Berlin vertrauliche Verhandlungen
über Beilegung des bisherigen Conflicts zwiſchen Staat und
Kirche ſchweben: die ultramontanen Blätter ſelbſt geſtehen
jetzt die früher aufs Lebhafteſte von ihnen beſtrittene That-
ſache zu.
Beruhigung der ängſtlichen ſchwarzen Seelen in Deutſch
land eine direct aus Rom kommende Epiſtel zu ver-
öffentlichen, worin verſichert wird, die von der Kurie
eventuell einzugehenden Abmachungen würden „zum wah

e

e

die

Kandidatur einſtimmig angenommen hatte, ergriff Herr wollten.

demokratie in Berlin
bis jetzt erſt ca. 800

Herr Weinreich er

nimmt, geht aus ſeinem Schreiben hervor.
Hörige, die geſetzlich Verpflichtete ihres Mannes.

Stufe.

genießen, den das Vieh genießt.

für die Sozialdemokratie bekommen,Die „Germania“ hält es ſogar für nöthig, zur f

ren Heile Deutſchlands gereichen, ſelbſt wenn ſie uns auf
den erſten Blick als zu weit gehende Conceſſionen erſcheinen
ſollten“.

Wir geſtehen, daß uns für alle derartigen Friedens
botſchaften bisher der Glaube fehlt. Unſeres Erachtens iſt
ein wahrer, dauernder Friede zwiſchen zwei Mächten, die
ſich prinzipiell ſo feindlich gegenüberſtehen, wie die römiſche
Kurie und das neue Deutſche Reich, ebenſo unmöglich wie
zwiſchen Feuer und Waſſer, zwiſchen Licht und Finſterniß.
Bei den Unterhandlungen könnte alſo nur ein fauler
Friede herauskommen, der Deutſchland nicht zum Heile
gereichen würde. Unter dieſen Umſtänden halten wir es
für angemeſſen, zur Charakteriſirung der wahren Geſinnun-
gen der römiſchen Kurie auf die neueſten Kundgebungen
derjenigen Blätter hinzuweiſen, welche als die autoriſirte
ſten Organe ihrer eigentlichen Gedanken in Deutſchland
und in Jtalien gelten.

Die „Germania“, das Centralorgan des deutſchen
Ultramontanismus, brachte am 13. Juli unter der Ueber
ſchrift „Katholiſche Wähler!“ an leitender Stelle einen
Wahlaufruf, welcher einen glühenden Haß gegen das Deut
ſche Reich und ſeinen proteſtantiſchen Kaiſer athmet.
Die Katholiken werden darin auf's Dringendſte zu möglichſt
zahlreicher Betheiligung an den bevorſtehenden Wahlen
und zur Wiederwahl der bisherigen Centrumsmitglieder
aufgefordert, um dadurch zu beweiſen, daß man den Kaiſer
falſch berichtet (d. h. auf deutſch: daß der Kaiſer die Un
wahrheit geſagt habe), wenn er in ſeinem Briefe an den
Papſt erklärte, die Mehrzahl der Katholiken ſei mit den
Beſtrebungen der Centrumsfraction nicht einverſtanden;
es wird ferner zum Beweis der Nothwendigkeit des Fort
beſtehens einer beſonderen Centrumsfraction mit frecher
Stirn behauptet: das, was man in Preußen während der
letzten Jahre erlebt, in Verbindung mit der ganzen bran-
denburgiſch-preußiſchen Geſchichte ſeit Einführung der Re
formation habe nichts anderes gelehrt, als „die unbedingte
Nothwendigkeit, daß die Katholiken des Landes fort und
fort auf ihrer Hut ſeien“, um ihre religiöſen Jntereſſen zu

ſchützen.
Der Redner entwickelte dann ſeine Anſichten in außer

„Civilta cattolica“, zieht aber in perfideſter Weiſe
direct gegen den deutſchen Reichskanzler zu Felde.
ſelbe Schandblatt, welches ſeiner Zeit die Lüge in die Welt
hinauspoſaunt hat, Fürſt Bismarck habe ſich das Attentat
Kullmann's ſelbſt beſtellt, um dadurch den milden Kaiſer
zu Gewaltmaßregeln gegen die Ultramontanen zu drängen,
bringt in ſeinem neueſten Hefte (20. Juli) einen Leitartikel
über „die Attentate gegen das Leben des Kaiſers Wilhelm“,
in welchem es geradezu heißt: Fürſt Bismarck ſei dadurch,

Das in Rom erſcheinende Organ des Vaticans, die

Dieſes

daß er mit der allgemeinen Revolution gemeinſame Sache
machte und den Katholicismus, der die Fortſchritte des

Socialismus allein hindern könne, unterdrückte, „der eigent
liche Urheber des Mordes ſeines Herrn“ geworden. „Wer

die ſataniſche Wuth dieſes Menſchen gegen die Kirche
kenne“, werde leicht glauben, was geſagt werde daß er

vom Parlament außerordentliche Vollmachten wolle, um
ſie nicht ſowohl gegen die Socialdemokraten, als gegen die
Katholiken zu gebrauchen. Aber letztere würden ſich
„durch kein Band mehr gebunden erachten an eine Regie
rung, welche ſie ſo grauſam mißhandle in Dem, was ihnen
das Theuerſte ſei.“ Der Gedanke, daß es erlaubt ſei,

eine tyranniſche Regierung zu ſtürzen, breche ſich in dem
Maße Bahn, als die Verfolgung der Kirche fortdauere.
Zudem habe ſich Bismarck in der Annexion von Elſaß-

Es iſt ja bekannt, daß für
die noch liberaler

Lothringen einen casus belli in Permanenz geſchaffen.
Nach dieſem Hinweis auf das Bündniß Roms mit der

Revolution und Frankreich ſchließt der ganze giftige Ar-
tikel mit dem höhniſchen Ausruf: „Das iſt die Befeſtigung
des Deutſchen Reiches und der es ſo geſchickt befeſtigt
hat, muß der nicht ein politiſcher Kopf erſten Ranges ge
nannt werden

Wir unſrerſeits halten den deutſchen Reichskanzler
doch für einen zu klugen politiſchen Kopf, als daß er ſich
von irgend einem Abgeſandten des Vaticans im Geheimen
mit Schmeicheleien und ſchön klingenden Verſprechungen
bethören laſſen ſollte, während die notoriſchen Preßorgane
der Curie ihn öffentlich mit Hohn und Spott überſchütten
und ihrem Haß gegen das Deutſche Reich und deſſen
proteſtantiſchen Kaiſer in ſo cyniſcher Weiſe Ausdruck geben.

Die Ausbeutung der Arbeiter durch
die Sozialdemokratie.

Dargeſtellt durch

Georg Helferich.
(Früher Mitglied der pllittſchen Arbelterpartei.)

Der Verfaſſer beweiſt in längerer Ausführung, daß
Agitatoren mit der Phraſe: „Die Religion iſt

Privatſache“ die Arbeiter nur aller Religion berauben
Aber umſonſt! Denn:

„Die „großen Arbeiter Bataillone,“ die ſchließlich nur im
Jntereſſe des guten Lebens der Agitatoren zu Kanonenfutter ge
braucht werden ſollen und deren Sammlung erfohrungsgemäß

nicht ſo ſchnell a als ſich jene Herren gedacht haben, find no
lange keine Atheiſten; trotz aller Anſtrengungen, welche die Sozial

emacht, ſind von der ganzen großen Maſſe
ann in Berlin aus der Kirche ausgetreten;

und unter dieſen 800 iſt unzweifelhaft ein großer Theil, welcher den
Schritt in Uebereilung und durch die politiſche Ueberrumpelung

denn dies war es thatſächlich gethan, und ſchon wieder, nachdem
eine Ernüchterung eingetreten, bereut hat.

Wie warm ſich der „Volksſtaat“ (1875, 104.) der an
„Die Frau ſei die

Der Arbeiter ſei
in ſeiner Stube wenigſtens ein freier Mann. Das Weib indeſſen
ſtehe in ſeiner ſozialen Poſition mit dem Kettenhund auf einer

Gleich dem Kettenhund würde ſie gehätſchelt und achten
und ſei vom Futter des Herrn oder des Mannes abhängig. Ein
Menſch ſei für den andern eine wilad t ohne den Schutz zu

Das Weib habe keine freie Stätte
Wenn da die Frauen keine Sympathie

dann weiß ich's nicht. Es
eigt dies aber, zu welch verrücktem Zeug zu ſchreiben ein Fanatiker
ch verſteigen kann. Dieſes Bild, welches der „Volksſtaat“ hier

auf Erden als ihr Grab.“

entwirft, dürfte wohl unter Hundert Familien kaum in einer zu
nden ſein. Hiernach aber nun die ſoziale Stellung des Weibes im
llgemeinen darſtellen zu wollen dies charakteriſirt die Gemeinheit

der Sozialdemokratie. a. d. Oder abgehalten werden.

Jch werde nun verſuchen, Euch ein Bild von den Vertretern
der Sozialdemokratie zu entwerfen, um Euch zu zeigen, daß man
an die Vertretung der der Arbeiter weniger denkt,
als an die eigenen. Jch werde Euch aus ihren eigenen Produkten
zeigen, daß durchſchnittlich die Vertreter der Sozialdemokratie nicht
würdig ſind, nur den Namen der Vertreter des arbeitenden Volkes
zu tragen.“

Nachdem dies auf mehr als 5 Seiten geſchehen iſt,
fährt der Verf. in der Begründung der Ausbeutung
der Arbeiter folgendermaßen fort:

Das der Abrechnung der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei
mit beigefügte Budget des Parteiorgans „Volksſtaat“ (fetzt Vorwärts)

ergiebt Folgendes: 5Herr Liebknecht empfing in den drei Monaten von Januar bis
Ende März 1875 an Gehalt 885 Herr Geiſer 400 Herr
Seifert 426 Herr Motteler 600 Herr Fink 450 Dieſe
Bezüge wurden den Genannten ausſchließlich für ihre Thätigkeit in
der Redaction und Expedition des „Volksſtaat“ gewährt.

Der Abrechnung des Parteivorſtandes iſt ferner eine Abrechnung
des „Nürnberg Fürther Sozialdemokrat“ beigefügt, worin bemerkt
iſt, daß der diesmalige Jahresabſchluß weniger Ueberſchuß aufweiſe,
und der Grund in der auf 281 Gulden ſich belaufenden Gehalts
erhöhung für Grillenberger und Baumann (ſozialiſtiſche Parteiführer
in Nürnberg) liege. Nehmen wir den Geſchäftsbericht der Berliner
Aſſociationsbuchdruckerei zur Hand in welcher rn die dort
erſcheinenden ſozialiſtiſchen Blätter gedruckt w.rden, ſo iſt der That
beſtand folgender:

An Herrn e wurden in der Zeit eines Jahres gezahlt
8766 an die Redakteure Hafſſelmann 2340 Lange 1650
und Küſter 1290 Der Vorſteher der Expedition des „Neuen
Sozialdemokrat,“ Rackow, erhielt für die Zeit vom 1. April bis
ober 1560 erf hend erſch

e aus Vorſtehendem zu ehen, laſſen ſich dieſe Herren
Agitatoren ihr Jntereſſe für die Arbeiter ganz gut bezahlen, und
dürfte ſich Herr Haſenclever mit den 8766 oder 2922 Thlr. das
Jahr, ganz behaglich gefühlt und von dem Hunger, den das
arbeitende Volk hat, wie dieſelben ſtets predigen, nichts geſpürte
Die hre der Parteiſteuern weiß man aber auch in ſolch
weckmäßiger Weiſe zu betreiben, daß ſich andere Parteien ein Bei-iel hieran nehmen könnten.

Die Agenten, welche ſpäteſtens am 15. des laufenden Monats
die fälligen Steuern für den verfloſſenen Monat nicht eingeſandt
haben werden in den offiziellen Organen bekannt gemacht, reſp. ge
mahnt. Es iſt dies ein nicht zu verkennendes Mittel, um die Steuer
ſtets im Gange zu halten.

Alle dieſe Strategen, welche ſich damals bekämpften und be
fehdeten, ſind noch jetzt in der Partei. Außer den ſchon in dieſemSchriftchen genannten, iſt Hillmann, welchen zur Zeit Lafſalle d

einen Bummler nannte, noch in der Partei. Scheil iſt ſchon
mehreremals ausgeſtoßen, wieder aufgenommen, und voriges Jahr wieder
ſeiner Agitation enthoben. Kuhl, als Tugendroſe der Partei, hat ſich vor
zugsweiſe in Duisburg unſterblich gemacht. Sein Leben und Treiben dürfte
wohl 8 bekannt ſein, daß es nicht nur nicht nothwendig iſt dies
noch eines weiteren zu erörtern und die Thaten dieſes edlen Volks
beglückers im einzelnen niederzuſchreiben, ſondern es iſt mir hierzu
auch das Papier zu ſchade.Arbeiter! Je habe ſelbſt Jahre lang in der Partei gewirkt
und gearbeitet, ich habe das Treiben und Handeln der Agitatoren
beobachtet und daß es nur ganz allein eine Ausbeutung
der Arbeiter iſt, welche nicht nur allein zu verurtheilen, ſondern
als Verbrechen an der Menſchheit zu bezeichnen iſt.

Darum, Arbeiter, laßt dies mein Mahnwort nicht
vergebens an Euch h ſein, ſondern kehret ſolchen Ge-
ſellen den Rücken, und Jhr werdet finden, daß von Seiten der
herrſchenden Klaſſe eher etwas zu Gunſten des arbeitenden
Volkes geſchaffen wird, als unter den letigen Verhältnifſen, wo von
der Sozialdemokratie nur ganz allein der Haß gegen die beſitzende
Klaſſe angefacht und geſchürt, aber nichts zur Verbeſſerung der Lage
des arbeitenden Volkes gethan wird.

Darum wendet Euch ab von der Partei, welche nur Haß K
und folglich auch nur Haß erzeugen muß, und wendet Euch Den-
jenigen zu welche nicht durch Haß ſondern aus Liebe und auf-
richtiger Meinung für die arbeitende Klaſſe eintreten. Wendet
Wendet Euch ab von der gefährlichen Bahn, und kehret
um, um nicht in den Abgrund zu ſtürzen, welcher Euch unzweifel-
haft verſchlingt!

Jn einem auf die beiden Attentate gegen unſeren
theuren Kaiſer bezüglichen Nachtrag ſagt der Verfaſſer
endlich:

„Jn wie weit die Sozialdemokratie v dem letzten Attentäter in
Beziehung ſteht darüber iſt bis jetzt Specielles nicht anzuführen;
doch dürfte ſich in kurzer Zeit der Schleier über dies Geheimniß
wohl in etwas lüften. Den erſten Attentäter, trotz alles
Schreiens der Sozialdemokratie, von ſich zu leugnen, wird
derſelben nie gelingen.

Darum, nochmals ihr Arbeiter! haltet die Augen
offen und die Taſchen zu. Dann werdet ihr verſchont
bleiben von den heuchleriſchen ſozialiſtiſchen Agitatoren,
und in Ruhe und Zufriedenheit leben.“

So ſpricht Einer, der offenbar durch eigne Erfahrungen
und ehrliches Nachdenken geheilt zu ſein ſcheint von der
traurigen Krankheit des Sozialismus. Möchten ihm noch
Mehrere nachfolgen, und zwar je eher, je beſſer für ſie
und die Menſchheit! Die Wahlen werden in nächſter
Zeit einen annähernden Maßſtab der Wirkung ſolcher
Erkenntniß geben.

2

Berlin, den 28. Juli.
Die Enquéte- Kommiſſion für Leinen- und

Baumwollen-Jnduſtrie hat Sonnabend bereits ihre
vorbereitende Thätigkeit Aufſtellung eines Programms
für die Enquéte und der Fragebogen behufs Beſchaffung
des erforderlichen ſtatiſtiſchen Materials beendigt. Die
Vertheilung der Fragebogen an die Fabrikanten und die
Einſammlung der Antworten derſelben ſoll durch die Han
delskammern erfolgen, welchen die erforderlichen Anwei-
ſungen bereits in den nächſten Tagen zugehen werden.
Man hofft, die Enquéte bereits bis Ende dieſes Jahres
abzuſchließen ſo daß das Reſultat derſelben dem Reichs
tage in der erſten ordentlichen Seſſion zugehen kann. Bei
den ſtatiſtiſchen Erhebungen ſollen ſäm.atliche Jnduſtrielle
betheiligt werden über die ſeitens der Kommiſſion zu be
rufenden Sachverſtändigen ſoll bei dem Wiederzuſammen-
tritt der Kommiſſion im October Beſchluß gefaßt werden.
Heute trat im Reichskanzleramte noch eine Subkommiſſion
zuſammen zur endgültigen Feſtſtellung der Fragebogen,
welche durch Vermittelung der Handelskammern den be-
treffenden Jnduſtriellen zugehen werden.

Die Manöver des Garde-Corps beginnen am
16. Auguſt und dauern bezüglich beider kombinirter Divi-
ſionen, die hintereinander manövriren, bis zum 18. Sep-
tember. Dann erfolgt die Entlaſſung der ausgedienten
Mannſchaften, während die Einziehung der neuen Rekruten
erſt Anfang November erfolgt. Die Manöver der erſten
Diviſion finden ſtatt zwiſchen Berlin und Freien walde
a. d. Oder, die der zweiten Diviſion ſollen bei Frankfurt

Die urſprünglich in Aus-
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ſicht genommene große Parade, womit ſonſt die Manöver
anzufangen pflegen; fällt in dieſem Jahre gänzlich aus.

Höheren Oris iſt eine Zuſammen ſtellung der in
Alter von 7 bis 15 Jahren vorhandenen zur Zeit noch des
Taubſtummen- Unterrichts ermangelnden taubſtum-
men Kinder nach vorgeſchriebenem Formular angeordnet.

Die nord deutſchen Steuerſtellen haben die Weiſung
erhalten, daß von dem in Apotheken oder pharma-
ceutiſchen Laboratorien nach der Pharmakopöe Deutſch
lands bereiteten, keiner Gährung unterworfenen Malz-
ertrakte eine Uebergangsabgabe beim Eingange aus
den ſüddeutſchen von der Brauſteuergemeinſchaft
aus geſchloſſenen Staaten nicht zu erheben iſt.

Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Reichs-
regierung, eine Anzahl von Mitgliedern des kaiſer-
lichen Patentamts nach Paris zu delegiren, um da
ſelbſt die Weltausſtellung in Augenſchein zu nehmen und
ſich einen Ueberblick über den neueſten Stand der Er-
findungsthätigkeit anderer Nationen zu verſchaffen.

Der am 10. Auguſt in Paris auf Anregung der
Vereinigten Staaten zuſammentretenden internationalen
Münzkonferenz werden, wie jetzt feſtſteht, alle
europäiſchen Staaten, mit Ausnahme Deutſchlands,
beiwohnen. Auch England, das ſich hartnäckig ſträubte,
an der Konferenz theilzunehmen, hat jetzt die Einladung
angenommen.

Das Lutherdenkmal in Eisleben betr.
Das in Berlin im März 1873 gebildete Comité für das Luther-

denkmal in Eisleben hat nunmehr ſeine Zwecke erreicht. Die
damals zur Vollendung noch fehlende Summe von etwa 10,000 Mk.
iſt, trotz der Ungunſt der Zeit, beinahe e r Von
den drei eingereichten Modellen zum Denkmal iſt das des Profeſſor
Siemering nach Erledigung einiger Bedenken in einer am 11. April
d. J. abgehaltenen Verſammlung des Hauptcomités in Eisleben
einſtimmig angenommen, in Uebereinſtimmung mit dem Urtheil der
ſachverſtändigen Mitglieder des Berliner Comités. Eine photo-

raphiſche Abbildung des Denkmals wird für die Mitglieder in demBütean des Reichstages bei dem Geheimen Kanzleirath Happel zur
geneigten Anſicht wahrend der nächſten vier Wochen offen liegen.

Der ſchriftliche Vertrag mit dem Künſtler iſt am 12. April d. J.
abgeſchloſſen und eine Kommiſſion ernannt, beſtehend: 1) aus dem
Bürgermeiſter Martius in Eisleben, 2) dem unterzeichneten Pro-
feſſor Dr. Gneiſt, 3) dem Geheimen Oberregierungsrath Dr. Schoene

welche Kommiſſion ie Ausführung zu überwachen und die ver
abredeten Zahlungen an Profeſſor Siemerung zu leiſten hat. Die
Zahlung der erſten Rate von 10,000 Mk. iſt (weſentlich durch An-
weiſung auf die hieſigen Fonds) bereits geleiſtet. Die feierliche Ent-
hüllung des Denkmals ſoll zur Säkularerinnerung an den Todtestag
Luthers ſtattfinden. Es könnte nunmehr eine formelle Auflöſung des
Berliner Comités eintreten. Vom Profeſſor Gneiſt und dem Gene-
ralſuperintendent Brückner iſt jedoch der Vorſchlag gemacht worden,
das Comité noch fortbeſtehen zu laſſen theils um den Mitgliedern
als ſolchen die Theilnahme an der Enthüllungsfeierlichkeit offen zu
laſſen, theils weil noch einige Beiträge in Ausſicht geſtellt find, die
zur Ausſchmückung der Umgebungen des Denkmals zu verwenden
ſind. Der Schatzmeiſter, Bankdirektor Parriſius, hat zu dieſem Zweck
einen kleinen Beſtand des Fonds reſervirt und wird ein Konto zur
Vereinnahmung nachträglicher Beiträge fortführen.

ehe Bekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

A. Hönicke zu Halle a/S.
iſt gelöſcht zufolge Verfügung vom 22. Juli 1878 am folgenden Tage.

Das ſog. Huſſiten- oder Kirſchfeſt in Naumburg,
weithin bekannt und berühmt, wurde in dieſem Jahre am 22., 23.,
25. und 29. Juli in bieberiger Weiſe gefeiert. Am erſten Tage desKnaben Kiſchfeſtes den 22. und am erſten Tage des Mädchen-

Kirſchfeſtes den 25. fand Trommelreveille durch die Turner
und um 2 Uhr Nachmittags der feſtliche Auszug der Kinder unter
Muſik und Trommelſchlag mit wehenden Fahnen und Fähnlein, zu-
nächſt von der Schule aus nach der Wenzelskirche, ſtatt. Nachdem
hier vom Geiſtlichen nach einem einleitenden Geſang eine auf das
Feſt bezügliche Anſprache an die Kinder gehalten und dadurch dem
Feſte die kirchliche Weihe ertheilt worden war, ſetzte ſich der bunte
Zug der Kleinen durch die Straßen der Stadt nach dem mit ge-
ſchmackvoll decorirten Familien- und Reſtaurationszelten beſetztenre in Bewegung. Dort wurde je eins der bekannten Kirſch
eſtlieder geſungen, worauf die verſchiedenen Spiele, als Vogelſchießen,

Vogelſtechen c. ihren Anfang nahmen. Jn früheren Zeiten wurden
den Kindern, dem Charakter des Feſtes entſprechend, neben Backwerk
Kirſchen auf dem Feſtplatze verabreicht. Späterhin geſchah dies in
den Schulen vor dem Auszuge. Jn neuerer Zeit iſt ſolches aber
gänzlich unterblieben, obgleich kein Mangel an dieſem Obſt vorhan-
den geweſen. Um nun den Charakter dieſes ſchönen, uralten und
eigenartigen Feſtes eines Feſtes, das jeden alten Naumburger
wegen der Rückerinnerung an ſeine Jugendzeit mit Freude erfüllt
nicht fallen zu laſſen, wurde von Seiten der Stadtbehörde die eben
ſo lobens- als dankenewerthe Anordnung getroffen, den am Feſte be
theiligten Kindern Knaben und Mädchen am 22. und 25. d.
nach Beendigung der Feſtſpiele in der Nähe des Spielplatzes je
Liter Kirſchen auf Koſten der Stadt verabreichen zu laſſen. Lei-der zeigten ſich diesmal auf dem Feſtplatze ganz beſondels auffallende

Lücken in der Reihe der Familienzelte, was auch als ein bedeutſa
mes Zeichen unſerer Zeit zu betrachten ſein dürfte. Nichtsdeſtoweni-
g. bot der Feſtplatz, hauptſächtich am 25., dem erſten Tage des
Mädchenkirſchfeſtes, bis in die ſpäten Abendſtunden hinein ein
freundliches und anmuthiges Bild regſten Lebens und Treibens. Der
ausgedehnte Feſtplatz war dicht gefüllt mit Kindern und Erwachſenen
von Nah und Fern, die Kleinen lachend und frohen Muthes und
Alles rabene in Feſtesſchmuck. Auch in dieſem Jahre wieder wur
den zum Kirſchfeſt aus dem zu dieſem Zweck vorhandenen Fonds 18
Kinder, 9 Knaben und 9 Mädchen, mit Kleidungsſtücken verſehen.
Die Witterung zu den vier Feſttagen war im Allgemeinen eine
günſtige. Nur am zweiten Tage, den 23. in den ſpäteren Nachmit-

[Volksbildungsweſen.]
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tagsſtunden, entluden ſich, nach vorausgegangener tropiſcher Hitze,
über unſerer Stadt und Umgegend zwei Gewitter, welche, hagel-
frei, das Feſt nur wenig ſtörten, wohl aber die lechzenden Fluren
durch einen befruchtenden Regen erquickten.)) Außerdem wurde am
26. in den Nachmittagsſtunden der Himmel mit einem bleifarbenen
Gewand überzogen und das ohne alle und jede Störung verlaufene
Feſt unter einem alsbald herabrieſelnden feinen Landregen geſchloſſen.

Dieſe Mittheilung diene zugleich als Widerlegung eines in
der „Magdeb. Ztg.“ enthaltenen und in dieſen Blättern abgedruckten
Artikels, wonach dieſe Gewitter die furchtbarſten Zerſtörungen durch
Hagel 2c. in Naumburg angerichtet haben ſollten.

ermiſchtes.
Auf Anregung von

Schulze- Delitzſch und unter weiterer Leitung von
Dr. Gneiſt ſind die Geſellſchaft für Verbreitung von
Volksbildung, der Centralverein für das Wohl der arbeiten-
den Klaſſen, der große Berliner Handwerkerverein un der
Verein für das Wohl der aus der Schule entlaſſenen
Jugend zuſammengetreten, um einen „Verein Berliner
Lehrmeiſter für das Wohl der Lehrlinge“ zu
bilden. Dieſer Verein, deſſen Anfänge als geſichert zu
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Halle a. d. Saale, den 24. Juli 1878.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen des Kammmachermeiſters

und Poſamentierwaarenhändler Heinrich Zießler hier iſt zur An-
meldung der Forderungen der Konkurs-Gläubiger noch eine zweite Friſt

Auguſt d. J. einſchließlich feſtgeſetzt worden. zbis zum 27.

preis ausgegeben.

Erfurt,

Abfahrt von Halle 1 Uhr 56 Min. Vormittags zigs,

u Berliner Zeit am 2. AuguſtDie im hieſigen FirmenRegiſter unter No. 1005 eingetragene Firma werden auch von unſerer Station Halle Extrabillets nach Frank
furt a/M. mit ſechswöchentlicher Gültigkeitsdauer, gül-
tig zur Rückfahrt mit allen fahrplanmäßigen Zügen zu halbem Fahr-

Nähere Auskunft ertheilt die Billetexpedition Halle.
den 26. Juli 1878.

Die Direction

betrachten ſind, wird auch darauf ſein Beſtreben richten,
daß die Lehrlinge im weiteſten Maße des Ausführbaren
als Mitglieder der Familie des Lehrmeiſters behandelt und
vor ſchlechter Geſellſchaft behütet werden.

Wahlkarte vom Reichstag.
Wir machen ſchon jetzt darauf aufmerkſam, daß am 5. Auguſt

cr. unter dem Titel: Deutſches Reich. Ergebniſſe der Reichstags
wahlen vom 30. Juli 1878. Bearbeitet durch Th. Hohoff, Sekretair
im kaiſerl. Statiſt. Amt.“ (Berliner Lith. Jnſtitut, Berlin W. Pots-
damerſtraße 110. Preis 1 Mark.) eine Wahlkarte erſcheint, welche
für Viele großes Jntereſſe bieten wird. Das Ergebniß der Wahlen
wird durch 11 verſchiedene Farbentöne ſo dargeſtellt, daß jede Frat-
tion einen beſonderen Farbenton erhält, mit welchem die einzelnen
Wahlkreiſe illuminirt werden. Außerdem iſt der Karte ein Verzeich
niß ſämmtlicher Wahlkreiſe beigefügt, enthaltend: die Namen der-
ſelben, die Namen des erwählten Abgeordneten, des Haupt-Gegen-
kandidaten, die Parteiſtellung Beider und Angabe der Stimmenzahl,
die ſie erhalten.

a

Marktberichte.
Erfurt, d. 27. Juli. (G. C. Kühlewein.) Die trockene, heiße e

Witterung erhielt ſich bis Mitte der Woche, ſeitdem hatten wir täg-
lich Regen. Jm Getreidegeſchäft war der Verkehr beſchränkt und her
erſtreckte ſich die Frage meiſt nur auf ſchönen alten Hafer und tro- inckenen neuen Roggen. Von Raps ſind bisher nur einzelne Partien g
gehandelt, die Mehrzahl der Intereſſenten will den kommenden Mon- na
tag hier ſtattfindenden Börſentag abwarten. eitWeizen 210--215 Mark, Roggen 150-—156 Mark, Gerſte 166 zu
174 Mark, Hafer 150--156 Mark, Leinſaat 280-305 Mark, Dotter no
280--295 Mark pr. 1000 Kilogramm. Erbſen gelb und grün16--19,50 Mark, do. Victoria 20--22 Mark, Linſen 20-—26 bu
Mark, Bohnen, weiße, 23--25 Mark, Viehbohnen 17-—17,50 Mark,
Wicken 14,50--16 Mark, Gerſtenmehl, weiß, 16--17 Mark, do.
Futter 14-16 Mark, Graupenfutter 7,50--9 pro 100 Kilo-
gramm.

Bernburg, den 27. Juli. Weizen pr. 2000 Pfd. netto
190--215, Roggen 140--150, Gerſte 140--170, Hafer 150--160, WaMais pr. Frutt 130--136, Oelkuchen pr. Ctr. 7,75-—8,00, Weizen Lau

mehl 00 15,50, Weizenmehl 0 14,00 Roggenmehl 0 und 14 ſehr
10,50, Graupenfutter 7,00 Weizenkleie 5,00, Roggenkleie 6,00, waRohzucker 969 34,50 920/ Nachpr. 29,00. h

Verzeichniß auchder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und Gendurch die Elbbrücke daſelbſt paſſuten Kähne. ſtan
r en Am 25. Juli. Zietmann, Holz, von undLiepe n. Magdeburg. Scharlipp, desgl. Haaſe, desgl. Schu- eine

bert, desgl. Gregor, Roheiſen, v. Breslau n. Magdeburg.
Krüger, Roggen v. Stettin n. Deſſau. Schlüſelburg, Roggen, v. heit
Stettin n. Magdeburg. Berlin, Sprit, v. Schwedt n. Magdeburg. Hitz

Koeppen, Holh v. Liepe n. Magdeburg. thekeHamburg-Magdeburg. Am 26. Juli. Verein. Hamburg- welc
Magdeb. Dampf-Schifff. Comp. Strm. Stutzer, Güter, v. Hamburg
n. Magdeburg. Verein. DampfSchifff. Comp. beſch
Strm. Schneider, desgl. Verein. Hamb.Magdeb. Dampf-Schifff. wert
Comp., Strm. Bandau, Knochen, v. Hamburg n. Magdeburg.
Braune Stegelitz, Strm. Böhmer, Güter, v. Hamburg n. Mägde- theil
burg. Gebr. Tonne, Strm. Heil, Guano, v. Hamburg n. Magde-
burg. ElbDampf-Schifff.“Geſ., Strm. Wienicke, Güter, v. Häm- der
burg n. Dresden. Leue, Heu, v. Sandau n. Magdeburg. GaſtStolle, leer, v. Berlin n. Magdeburg. Goehring, Holz, v. Bran- durch
denburg n. Aken. Naumann, u v. Spandau n. Schönebeck. Auf
Handel, Holz, v. Spandau n. Magdeburg. Fleiſchhauer, desgl. der

J h z e a e man8 tſenbahn. Ein Rittergut
xtrazug Berlin- Frankfurt a/ M. Provinz Sachſen in Nähe Leip Stra

mit 7.0 Morgen Areal iſt
mit voller Erndte zu verkaufen.

Rechtsanwalt
Dr. Max Eckstein

in Leipzig.
Keſtanrationsverkanf.

Eine in einem ziemlich großen
Dorfe befindliche gangbare Reſtau

C.

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht,
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 24. Juli d. J.
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 24. September d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn KreisgerichtsRath Stahlſchmidt im
Kreisgerichtsgebäude Terminszimmer Nr. 11 anberaumt, und werden
zum Erſcheinen in demſelben die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert,
welche ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeine Woh
nung hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie-
ſigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti-
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-
gen welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte
Wippermann gebe er, Göcking, Herzfeld, Kruken-
berg, von Radecke, Riemer, Schlieckmann und Seelig-
müller zu Sachwaltern wer

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung!
Sonnabend den 3. Auguſt 1878 per 9 Uhr

ſollen in der von dem Ziegler pſch hier erpachteten iegelei
15,900 Stück gebrannte Mauerſteine

gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden.
Schkeuditz, den 20. Juli 1878.

Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Jeſſen, den 13. Juli 1878.
Die hieſige Rathskellerwirthſchaft ſoll vom 1. October d.

Js. ab anderweit auf 6 Jahre am
Mittwoch den 7. Auguſt er. Vormittags 11 Uhr

im Rathhauſe hier öffentlich meiſtbietend unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Der Magiſtrat.

Im Verlage von Fr. Bartholomäus in Erfurt er-
schien und ist durch alle Bachhandlaungen zu beziehen:

Das
Herzoglich HMeiningeun'sohe Hoftheator

und

s die Bühmaonreform.
Robert Prölss.

FPuntf Bogen Octavy. Preis 60 Pfg.
a Mosse, Halle a S., zu richten.

GebauerSchw etſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

gegen 9. 35 M. Abe
gen geſtattet.

I. Fach Ausſtellung a en
Centralhalle Leipzig dauert bis 2. Au

Intereſſenten ſind hiermit höflichſt eingeladen.

Preuss. Original -Loose kauft t
zur 1. Klaſſe 159. Lotterie mit Avance einzeln und in Poſten und bit-
tet um Offerten Carl Hanmn in Berlin s., Kommandantenſtr. 30.

abend den 3. Auguſt er.

Pxtrazug nach Hamburg
über Stendal-Velzen (kürzeſte Route) Sonn

Alles Nähere bei Hrn. R. Venne, Leipzigerſtr. 77.

iemer Stenank, Magdeburg.

Die

Bedürfniß), da noch keines von
beiden im Orte iſt, ſoll wegen
Kränklichkeit des Beſitzers aus freier
Hand für den feſten, aber billigen
Preis von 3300 Thlr. mit 1000
Thlr. Anzahlung verkauft werden.
Hypotheken feſt.

Es gehören dazu ein 2 Morgen
gr. Garten mit Kegelbahn und das

Abfahrt von Halle
Rückfahrt innerhalb 21 Tands.

Tapezierer Gewerk ganze Mobiliar, welches neu iſt.
guſt a. e. Auskunft ertheilen W. Bär-

J. L. 989. winkel und G. Erdmenger,
Dr. Lutherſtraße in Eisleben.
Für mein Deſtillations-, Co-

lonialwaaren u. Conſerven-
Geſchäft ſuche möglichſt ſofort
unter günſtigen Bedingungen einen

Eine ſchon ſeit 30 Jahren
flott betriebene u. rentable
BRadeanstalt mit Dampf-
betrieb nebſt Wohnhaus,
Lagerzimmern und großem
Garten iſt in einem reizend
gelegenen, frequenten Kur
orte Thüringens (jetzt Eiſen
bahnſtation) preiswürdigzu
verkaufen. nſtalt u. Haus
ſind im beſten Stande. Nur
Selbſtkäufer belieben ihre
gef. Franco- Offerten unter

S. 4 600 poſtlagernd
Ohrdruf bei Gotha ein-
zuſenden. (H. 31210

Ein Buttergeſchäft en gros ſucht
für Halle einen tüchtigen Agenten,
der bei Conditor- und Bäckerkund-
ſchaft gut eingeführt iſt. Offerten
unter S. B. 894 an die Annoncen
Expedition von Haasenstein
C Vogler in Leipzig einzu-
ſenden. (H. 33308)

Jn einem Leinen- u. Wäſche
eſchäft findet ein gewandter
erkäufer und Correſpon-

dent zum 1. October a. e. Stel-
lung. Zeugniſſe beizufügen. Adr.
V. M. 55 an Herrn Rudolf

Lehrling.
Carl Wrosse in, Calbe a/S.

Ein Materialgeſchäftin einer berkehisreigen induſtriel-

len Stadt Anhalts iſt erbthei

Keelles Heirathsgeſuch.
Einjunger, ſtrebſamer Ge-

ſchäftsmann, Beſitzer eines
feinen und rentablen Ge-

r re lungshalber preiswerth unter gün ſcho
rer Sant chaften fehlt tigen Beding. zu verkaufen. wie

Nähere Auskunft ertheilt Fügzu verheirathen. Junge Da- Guſtav Kanzler, vorz
men von angenehmem Aeu Seifenfabrikant, Bernburg. trete
ßern, im Alter bis 25 Jah- Agentur:
ren, welche auf dieſes reelle
Geſuch refleetiren und ein
disponibles Vermögen von
6 8000 Thlr. haben, ſo-

C. Rienecker, Bernburg,
Ein junger verheiratheter Mann,

Tiſchler und Glaſer, ſucht dauernde
wie c Charaeter und Stellung auf einem Schachte, Fa
häuslichen Sinn beſitzen, brik c Auskunft ertheilt die Exp.

des Tagebl. in Aſchersleben.

Höchſt vortheilhaft für
Brauer.

Zuwvwei mittlere Brauereien,
ſehr flott betrieben, die einzigen in
zwei verkehrsreichen Städten, Eiſen
bahnſtationen, ſind wegen Krank
heit reſp. hohen Alters der Beſitzer
bei nur ganz geringer Anzahlung

werden gebeten, ihre Adreſ-
ſen nebſt Photographie ver
trauensvoll unter S. H.
z 3203 in der Annoncen-
Expedition von M Triest
Halle a/S. niederzulegen.

Eine Gaſtwirthſchaft in der Nähe
von Eiſenach iſt an einen ſtrebſa-
men, jungen Wirth für 4000
mit 2000 Anzahlung zu ver ſehr billig zu verkaufen.
kaufen. Reflektanten belieben ihre Kaufluſtige wollen ſich mit mir
Offerte unter F. S. 4 10 an Ed. in Verbindung ſetzen.
Stückrath in der Exped. d. Ztg. Aſchersleben, d. 19. Juli 1878.
einzuſenden. E. Bielert, uber den Steinen9.

Zweite Beilage.

ration, verbunden mit Mate- weldrialgeſchäft, worin gleichzeitig Korp
eine erwünſchte Bäckerei oder Flei aus
ſcherei betrieben werden kann (beides reiche
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Zweite Beilage zu
p zAuch für die Monate Auguſt

und September nehmen wir
beſondere Abonnements für unſere
Zeitung an.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Berlin, d. 29. Juli. Der Kaiſer iſtheute Mittag 12 Uhr mit der Großherzo-

gin und der Prinzeſſin Victoria von Baden
nach Teplitz abgereiſt, wo er Abends 7 Uhr
eintrifft. er Kronprinz iſt heute Mittag
zum Beſuch der Gewerbeausſtellung nach Han
nover abgereiſt, von wo er nachts nach Hom-
burg weiterreiſt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus dem Saalkreiſe, d. 27. Juli. Nur zur
Warnung wollen wir an dieſer Stelle bemerken, daß im
Laufe dieſer Woche in hieſiger Gegend mehrere und zwar
ſehr heftige Fälle von Cholerine vorgekommen, und
zwar im Fabrikdorfe Brachſtedt, wo binnen zwei Tagen
ſechs Fälle zu verzeichnen waren. Wir können daher
auch an dieſer Stelle nicht genugſam warnen vor dem
Genuſſe kalter Getränke in erhitztem Zuſtande (ein Um-
ſtand, der in der jetzigen Erntezeit nicht ſelten wiederkehrt)
und vor dem Genuſſe unreifen Obſtes. Obige Fälle waren
eine Folge dieſer Unvorſichtigkeiten. (Bei dieſer Gelegen-
heit ſei erwähnt, daß ſich als ein probates Mittel gegen
Hitzſchlag kryſtalliſirte Citronenſäure, welche in allen Apo
theken zu haben iſt, bewährt hat und dieſelbe Perſonen,
welche in der gegenwärtigen heißen Jahreszeit im Freien
beſchäftigt und der Sonnengluth ausgeſetzt ſind, empfohlen
werden kann.)

Eisleben, 27. Juli. Einen beſondern Stadt-
theil bildet hier die Neuſtadt. Dieſelbe war früher neben
der ſog. Altſtadt eine ſelbſtſtändige Kommune. Der jetzige
Gaſthof zur Weintraube am Breitenwege iſt noch heute
durch ſein Thürmchen als ehemaliges Rathhaus kenntlich.
Auf dem Breitenwege befindet ſich auch das Wahrzeichen
der Neuſtadt, ein kinieender in Stein gehauener Berg-
mann. Auch außerdem zeichnet ſich die Neuſtadt Eisleben
heute noch durch beſondere Eigenthümlichkeiten aus, z. B.
ziehen allſonntäglich Correndeſchüler ſingend durch die
Straßen. So hat auch die Neuſtadt ihre eigene Schützen
gilde, deren jährliches Schützenfeſt ſich ſtets zu einem
wahren Volksfeſte geſtaltet. Daſſelbe wurde dieſes Jahr
vom 21. bis 24. d. Mts. gefeiert. Auf dem Neuſtädter
Schießplatze geht es dabei ſehr lebhaft zu. Unter einer
ſchönen großen Linde iſt der Boden mit Brettern belegt
und auf dieſe Weiſe ein ſchöner Tanzplatz im Freien ge-
wonnen. Ringsum ſtehen Schankzelte, Kaufbuden c.
Die Schützengilde, deren Mitglieder meiſt Bergleute, Hand
werker und Arbeiter ſind, hat ein eigenes Schankzelt,
welches in 6 beſondere Räume für die Offiziere und 5
Korporalſchaften getheilt iſt. Hier trinken die Schützen
aus großen eigenen Krügen auf Koſten der Gilde, die ein
reiches Einkommen aus Grundbeſitz u. ſ. w. hat. Wer
in dieſe Räume ſieht, wird ganz unwillkürlich an die Ur
gemüthlichkeit des „ollen Mausfäller“ erinnert.

Eisleben, d. 28. Juli. Die „WilhelmsSpende“
hat hier von 2803 Gebern einen Betrag von 673 Mark
19 Pfennige ergeben. Jn der benachbarten Dorfgemeinde
Sch witz ergab dieſelbe 41 Mark 30 Pfennige. Am
14. d. M. feierten die vereinigten reichstreuen Arbeiter
die bisher glückliche Wiedergeneſung des Kaiſers durch
Konzert und Ball. Bei dieſer Gelegenheit nahm ein
Arbeiter vor den zahlreich Anweſenden das Wort und wies
darauf hin, daß in den Herzen der Arbeiter die Liebe für
„Kaiſer und Reich“ glühe, deshalb fordere er zu einem
Hoch auf den erretteten Kaiſer auf, welcher Aufforderung

Halle, Dienstag den 30. Juli 1878.
J J Tr n v

z 175 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

denn auch ein dreimaliges, mit wahrer Begeiſterung aus C. in letztgenanntem Orte, dem es gelang, in ſeiner
gebrachtes, Hoch entſprach. Ueberhaupt nahm die Feſtlich Wohnung mittelſt Erhängens ſeinem Leben ein Ende zu
keit ihren Verlauf in würdiger, friedlicher Weiſe. Am machen.

Mk. 73 Pf.

18. d. M. ſtürzte ein hieſiger braver alter Mann, der Ar
beiter Lohmann, beim Kirſchenpflücken vom Baume und
verlor dabei ſein Leben. Vor einigen Tagen wurde bei
einem plötzlich eintretenden Regenſchauer in der Sanger
häuſerſtraße ein eigenthümliches Phänomen beobachtet.
Von dem Straßenpflaſter vor dem Tiſchler Hagedorn'ſchen
Hauſe erhob ſich ein Regenbogen, färbte die Wände des
Hauſes in ſeinen Farben und ſpannte ſeinen Bogen bis
auf das Dach des Gaſthofes zum Bairiſchen Hofe.

Naumburg. Die vor Kurzem auf einem
Uebungsmarſche im Saalthale entlang begriffen ge
weſene Abtheilung des Perſonals der königl. Kriegs-Aka-
demie zu Berlin veſtand aus Offizieren und Mannſchaften
des 1. Garde -Ulanen-Regiments, Garde-Küraſſier Regi-
ments, 1. und 2. Garde-Dragoner-Regiments, königl.
ſächſiſchen Carabin.-Regiments, 6; und 7. Küraſſier-Regi-
ments, 6. 11. 13. 14. 18. Ulanen-Regiments, 11. 12. 15.
16. 17. 19. Huſaren-Regiments, 6. 8. 16. 18. 19. 23.
26. Dragoner-Regiments, 2. 10. 16. 24. Feld- Artillerie
Regiments, 12. Pionier-Bataillons, 1. 2. 15. 19. 26. 28.
29. 30. 31. 39. 50. 56. 60. 63. 66. 69. 74. 81. 86. 87.
95. 109. 110. Jnfanterie- reſp. Grenadier- und Füſilier
Regiments, 1. und 2. Garde-Grenadier- und Garde-Füſi-
lier- Regiments und 1 Offizier vom ſchwediſchen LeibOra-
goner- Regiment unter dem Kommando von 5 Stabsoffi-
zieren des großen Generalſtabes. Die Sammlung zur
Wilhelmsſpende in hieſiger Stadt hat einen Ertrag
von 1166 Mk. 98 Pf. geliefert. Das Verwaltungs-
Reſultat der hieſigen ſtädtiſchen Spar-Kaſſe pro Kalender-
jahr 1877 iſt Folgendes: Der Beſtand an Einlagen am
Schluſſe des Jahres 1876 betrug 1,434,889 Mk. 15 Pf.
Jm Laufe des Jahres 1877 wurden neu eingelegt 377,502

Zurückgezahlt wurden 346,946 Mk. 72 Pf.
An aufgeſparten Zinſen ſind den Einlagen zugeſchrieben
worden 35,023 Mk. 24 Pſ. Zinſen von Einlagen wur-
den abgehoben 12,615 Mk. 96 Pf. Am Schluſſe des Ka
lenderjahres 1877 ergab ſich hiernach ein Beſtand an Ein-
lagen von 1,500,468 Mk. 40 Pf.

Erfurt, d. 28. Juli. Die Wilhemsſpende hat
in Erfurt folgendes Reſultat ergeben: 28,843 Perſonen
ſind in die Liſten eingezeichnet und haben 5377 Mark
27 Pfennige beigetragen. Da Erfurt noch nicht 50,000
Einwohner beſitzt, ſo ſind dies 50 Prozent. Die Zahl der
Geber würde jedenfalls eine noch größer ſein, wenn nicht
eine große Zahl von Einwohnern der Ferien wegen von
Erfurt entfernt geweſen wäre und auswärts gezeichnet hätte.

Die Ausſtellung der Kraft und Arbeitsmaſchinen f. d.
Kleingewerbe hierſelbſt wird am 1. Auguſt eröffnet und
am 1. September geſchloſſen werden. Näheres darüber
werden wir in den nächſten Tagen mittheilen.

c Wittenberg, 27. Juli. Jn den letzten Tagen
haben ſich in unſerer Stadt und ihrer Umgegend auf-
fallend viele Unglücksfälle zugetragen. So wurde u. a.
in früheſter Morgenſtunde des geſtrigen Tages von einem
ſtädtiſchen Nachtwächter in den Anlagen vor dem Schloß-
thore auf einer Bank ein Unteroffizier der 3. Comp. des
3. brandenb. Jnfanterieregiments Nr. 20 ſterbend aufge
funden, der ſich offenbar ſelbſt vergiftet hatte und. zwar
mit Cyankalium, denn ſchon am Abend vorher iſt ihm
eine Quantität des Giftes weggenommen worden. Der
Unteroffizier ſtarb aber noch vor dem Eintreffen der in
zwiſchen benachrichtigten Patrouille-Mannſchaften. Motive
der That ſind bis jetzt völlig unbekannt. Bei Rackitz
verſuchte ein Mann einen Selbſtmord, indem er ſich am
Halſe eine bedeutende Schnittwunde beibrachte, die indeß
von dem herbeigerufenen Arzt gehörig vernähet und ver-
bunden wurde. Gleichfalls in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
brachte ſich in Kemberg ein anderer Lebensmüder mittelſt
eines ſcharfen Raſirmeſſers 40 und einige Schnittwunden
bei, jedoch ebenfalls ohne ſeinen Zweck zu erreichen, da
alle Wunden nicht lebensgefährlich ſind. Erfolgreicher bei
ſeinem Vorhaben war der ſchon ſehr bejahrte Webermeiſter

z Aus der Umgegend des Harzes, d. 28. Juli.
Das Bad „Juliushall“ bei Harzburg hat ſich in dieſem
Jahre eines ganz beſonders regen Zuſpruchs zu erfreuen.
Um ſo mehr iſt es mit Befriedigung zu vernehmen, daß
in würdiger Anerkennung der dem Bade zu Theil wer
denden Gunſt der Beſitzer beſtrebt iſt, ſeinen Gäſten ſtets
vorzügliche Unterhaltung zu bieten, wovon z. B. das
Programm für die 7. Saiſonwoche beredes Zeugniß ab
legt. Zu dem am heutigen Tage in der Stadt
Aſchersleben ſtattgefundenen Geſangfeſte hatten ſich
weit über 20 Vereine, darunter mehrere aus hieſiger Gegend,
mit circa 700 Sangesbrüdern eingefunden. Das Feſt ver
lief auf die ſchönſte Weiſe und wurden die Geſänge recht
gut vorgetragen. Vor einigen Tagen ſtarb in Heimburg
die 19jährige Tochter des Waldarbeiters Heinr. Engelke
in Folge eines Hitzſchlages bei der Roggenernte. Am
23. d. Mts. wurde auch unſere Gegend von einem furcht
baren Gewitter heimgeſucht und hat der Blitz mehrfach
eingeſchlagen. Jn Bleicherode z. B. ſchlug der Blitz
in das Haus des Kaufmanns Schleſinger; in Grund
fuhr der Blitz in das Haus des Kaufmanns Gieſecke,
welches nebſt den beiden anliegenden Wohnhäuſern voll-
ſtändig niederbrannte; in Herzberg ſchlug ein Blitzſtrahl
in das Wohnhaus des Dr. Müller, glücklicher Weiſe ohne
zu zünden.

Das „Merſeburger Amtsblatt“ enthält folgende
Bekanntmachung der k. Regierung:

Durch Allerhöchſten Erlaß vom 8. dieſes Monats iſt dem Ritter-
gutspächter Adolph Nobiling zu Balgſtedt im Kreiſe Querfurt und
mehreren anderen dem dieſeitigen Bezirk nicht angehörenden Mit-
gliedern der Familie Nobiling, gegen Wegfall ihres bisherigen Namens
der Name „Edeling“ beigelegt worden, was hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht wird.

Die Magdeburger Fener-Verſicherungs-
Geſellſchaft ſchreibt in ihrer Mittheilung Nr. 91:

„Die Entſchließungen vieler Beſitzer von Fabrik und anderen
kleineren und größeren Etabliſſements, ihre Arbeitsſtätten den An
hängern der ſozialdemokratiſchen Tend.nzen vollſtändig zu verſchließen,
wird nicht verfehlen, bei dieſen Elementen neben den aus unreifen
und unverſtandenen politiſchen Motiven erwachſenden Umſturzideen
auch noch private Zorn- und Rachegelüſte zu wecken, deren Befrie-
digungsverſuche namentlich auf unſerem Gebiete zu fürchten ßartt
Wir werden bei der Jnſpection unſerer Riſiken auf dieſen Punkt
unſer Augenmerk ganz beſonders mit richten und alle Vorſicht auf-
bieten müſſen, um uns möglichſt vor Schaden zu bewahren. Aller-
dings würden ja Verluſte aus Bränden, welche durch offenen Aufruhr
verurſacht find, nicht zu unſeren Laſten fallen; aber es wird bei uns
hoffentlich nur ſelten, wenn überhaupt zu offenem Aufruhr kommen,
dafür jedoch mancher Rache-Akt im Stillen verſucht werden wobei
die Anſtifter reſp. Thäter im Verborgenen bleiben oder vor dem
Richter doch nicht überführt werden können. Leider haben wir einen
ſolchen oder ähnlichen Fall bereits zu regiſtriren. Bei einem kürzlich
ſtattgehabten Fabrikbrande in Luckenwalde glaubt der S
ſelbſt als ehrenhaft und ſtrenz rechtlich bekannt eine Brandſtiftung
vorausſetzen und dieſelbe zwar nicht ſeinen eigenen, relativ gut
ſituirten, wohl aber anderen Arbeitern genannter Stadt zuſchreiben
zu dürfen. Es ſeien dort die Arbeiterverhältniſſe im Allgemeinen
recht und unter den Arbeitern befänden ſich viele, denen
das Verbrechen der Brandſtiftung wohl zuzutrauen ſei. Dieſe Anſicht
wird auch vom Bürgermeiſter getheilt; derſelbe r energiſch alles
Mögliche, die Ordnung aufrecht zu erhalten, wird aber von der

und den Fabrikanten nur wenig unterſtützt, da dieſe
den Arbeiterſtand offen fürchten. Grund dazu iſt allerdings vorhan
den, da in letzter Zeit mehrfache Brände vorgekommen ſind, die glück-
licherweiſe rechtzeitig bemerkt und deren weitere Asdehnung noch ver
hindert werden konnte, bevor der Schaden ein größerer wurde. Der
Bürgermeiſter bezeichnet den Arbeiterſtand ſeiner Stadt, der faſt durch
gängig der ſozialdemokratiſchen Partei angehöre, als frech, anmaßend
und rachſüchtig! Leider läßt ſich annehmen daß dieſes Urtheil auch
an ſo manchen anderen Plätzen zutreffend ſein wird und ähnliche
Vorgänge wie die erwähnten, nicht vereinzelt bleiben werden, bevor
es gelingen wird, das Uebel an der Wurzel erfolgreich anzugreifen.
Unter ſolchen Umſtänden werden wir natürlich ſehr bald in die Lage
kommen, in Erwägung zu ziehen, ob da, wo dergleichen Akte zu be
fürchten ſind, die weiter Beibehaltung unſeres induſtriellen Geſchäfts
noch mit unſeren Jntereſſen vereinbar gehalten werden kann, und
wir erwarten von unſeren Herren Vertretern, daß ſie uns rechtzeitig
motivirte Berichte vorlegen, wenn in ihren reſp. Bezirken ſich Jn-
dicien beſinden, welche nach dieſer Richtung zu unſerer Cognition zu
bringen ſind.

Durch die Sammlungen zur „Wilhems-Spende“
ſind außer vorſtehend erwähnten ferner eingegangen in

Das Teſtament der Huktsherrin.
Novelle von M. Dobſon.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

„Was iſt mir Arthur Reichswald, dem ich für den mir
geleiſteten Dienſt heute meinen Dank wiederholt? Was der
Sohn der Räthin, von deſſen edlem Herzen und Character
mir ſeine Mutter ohne eine Ahnung unſererſeits, daß ich ihn
ſchon geſehen, ſo viele Beiſpiele erzählt? Er iſt mir nichts,
wie auch ich ihm gleichgültig bin, dennoch war es eine günſtige
Fügung, daß ich Zeit gehabt, mich auf dieſe erſte Begegnung
vorzubereiten, ſonſt hätte ich ihm nicht ſo ruhig gegenüber
treten können, wie er mir, wenngleich auch er, wie er ſelbſt
ſagte, die Begegnung auf dem Kirchhof von Lichtenau nicht
vergeſſen!“

23)

13.

Jm Hauſe der Räthin Reichswald, und in der einmal
von ihr eingeführten Lebensweiſe, hatte die Ankunft ihres
Sohnes keinerlei Veränderung hervorgebracht, und dieſer ſelbſt
ſchien durch ſeine Badekur, wie durch frühere Freunde und
Schulgenoſſen, derartig in Anſpruch genommen daß Daniela
ihn nur flüchtig einige Male im Garten und bei den Mahl-
zeiten geſehen, wo dann oft die Unterhaltung ſich ſeinen ver-
ſchiedenen Reiſen zugewandt und er ſich über die gediegenen
und umfaſſenden Kenntniſſe des jungen Mädchens gewunder
hatte.

Er hielt ſtreng und gewiſſenhaft das ſeiner Mutter ge
gebene Verſprechen, hütete jeden ſeiner Blicke, jedes ſeiner
Worte und war Daniela gegenüber der durch Welt und Ver-
kehr mit Menſchen vielfach gebildete Mann, in dem auch
der ſchärfſte Beobachter kein Anzeichen von der tiefen Neigung
entdeckt hätte, die immer mehr ihn beherrſchte.

Aber auch Daniela war unverändert und ungeachtet

der aufmerkſamſten Ueberwachung konnte die Räthin ihrem
Sohne keine Hoffnung auf Gegenliebe machen.

Und dennoch hätte ſie dieſe ſo gern entdeckt, denn wenn
Daniela ihren Arthur wiederliebte, was ſtand da ihrer Ver
bindung entgegen? Zwar war er arm, doch war nicht auch
ſie durch die Güte ihr Pflegemutter reich geworden, und
konnte nicht vielleicht noch dieſer Reichthum ihr entriſſen werden?

An einem ſchönen Herbſtmorgen, wie ſie deren oft der
Oktober bringt, wo die Sonne noch eine faſt ſommerliche
Wärme auf die ſchon bunt fich färbenden Bäume und Sträucher
herabſtrahlte, ging Daniela länger als ſonſt am Strande auf
und ab und ſog in vollen Zügen die friſche Seeluft ein,
die ein leichter Südoſtwind ihr entgegenwehete.

Jhre Umgebung gewährte ihr nicht wie ſonſt Unt erhaltung
und Zerſtreuung; das Meer, deſſen Anblick ſie ſo oft in Ent
zücken verſetzt, lag von ihr unbeachtet da, und einem zufällig
vorhanden geweſenen Beobachter wäre nicht entgangen, daß
ſehr ernſte Gedanken die ſchöne, junge Erbin beſchäftigten.

Dieſe Gedanken hatten ſie hin nach der Heimath geführt;
ſie hatte ſich ihre nun bald daſelbſt bevorſtehende Ankunft vor
geſtellt; das Wiederſehen in derſelben, wo Alle, wie ſie wußte,
ihr mit großer Liebe anhingen an das für ſie nun wieder
beginnende thätige Leben, für welches in einſamen Stunden
ſie ſich ſchon die verſchiedenartigſten Pläne entworfen.

„Jch muß jetzt allein leben und ſchaffen,“ dachte Daniela
weiter, doch werde ich das in Mama ihrem Sinne thun und
auch in dem Geringſten ihr Anleitungen befolgen.

„Es wird ein einſamer, trauriger Winter werden, wenn
auch Johanna, wie ſie verſprochen, mir Geſellſchaft leiſtet,
allein ich werde mich keiner thatloſen Trauer hingeben, ſon-
dern durch Schaffen und Handeln Mama's Andenken zu
ehren ſuchen! Ob wohl immer mir das Leben ſo ver-
fließen wird Ich bin jetzt achtzehn und ein halbes Jahr
alt man nennt mich eine reiche Erbin bin ich aber
nicht arm, im wahren Sinne des Wortes arm, da auf der
ganzen, weiten Welt kein Herz mir angehört, es kein Weſen

giebt, mit dem Verwandtſchaft und Bande des Blutes mich
verbinden

Daniela hatte ſich auf eine Bank geſetzt und trocknete
zwei große Thränen, die langſam ihre Wangen hinabfloſſen.

Zu ihrer Beſtürzung vernahm ſie ſchnell herankommende
Männertritte, ihr blieb kaum die Zeit, das Tuch in die Taſche
zu ſtecken, denn im nächſten Moment ſtand Arthur Reichs
wald vor ihr.

Schon von Weitem hatte ſein forſchender Blick ihre
Thränen geſehen, allein er fühlte ſich nicht befugt, darauf hin
zudeuten, ſo tief er auch ihren Kummer mitempfand, und
ſagte in möglichſt unbefangenem Ton

„Verzeihen Sie, Fräulein Mansfeldt, wenn ich ſtöre.
Da ich aber W. nicht verlaſſen wollte, ohne mich Jhrem
Andenken zu empfehlen

Daniela's ſprechende Züge verriethen bei dieſer uner-
warteten Mittheilung unverkennbare Ueberraſchung, dennoch
gelang es ihr, ruhig zu fragen:

„Sie, wollen ſchon wieder abreiſen, Herr Reichswald.
Iſt irgend Etwas geſchehen

„Ein ſo eben eingetroffenes Telegramm beruft mich nach
Hamburg zurück. Es müſſen wichtige Nachrichten für unſer
Haus eingetroffen ſein, daß Herr Jenſen, der augenblicklich
ſehr leidend iſt, meiner bedarf!“

Er hatte bei dieſen Worten neben ihr Platz genommen,
und ihr entging die Erregung nicht, die aus ſeinen ſonſt ſo
ernſten, ruhigen Zügen ſprach.

„Das bedaure ich Jhrer Frau Mutter wegen; ſie hatte
ſich ſo ſehr auf Jhren längeren Beſuch gefreut

„Meine Mutter fügt ſich gleich mir der Nothwendigkeit,
Fräulein Mansfeldt! Sie iſt allerdings traurig über dieſe
unerwartete Störung ihrer Freude, denn wer weiß, wann wir
uns wiederſehen, da die Zukunft, wenigſtens meiner Erfahrung
nach, immer das Allerungewiſſeſte iſt. Zudem muß ich ſchon
in einer Stunde fort, um rechtzeitig den Nachmittagszug
zu erreichen



Eisleben von 2803 Gebern 673 Mark 19 Pfennige, in
Sangerhauſen von 2365 Perſonen 406 Mk. 3 Pfg.,
im Dorfe Brücken bei Sangerhauſen von 349 Perſonen
80 Mk. 63 Pfg., in Köſen von 2329 Perſonen (incl.
der Kurgäſte) 718,50 Mk., in Deſſau von 10,000 Gebern
3048 Mk., in Bernburg von 6923 Gebern 1486 Mk.
81 Pfg., in Hedersleben (Kr. Aſchersleben) von 2031
Perſonen 212 Mk. 94 Pfg.

Die 7. und 8. Divifion wird ihre Herbſtübungen
in dieſem Jahre Mitte des nächſten Monats beginnen und
zwar 7. Diviſion Exerzieren der Regimenter Nr. 26 und
66 bei Magdeburg, Regiment Nr. 27 vom 16. Auguſt an
bei Halberſtadt, Regiment Nr. 93 vom 13. Auguſt ab
bei Deſſau. Uebungen in der Brigade: 13. Jnf.Brigade
bei Magdeburg, 14. Jnfanterie-Brigade bei Hammersleben.
Detachements-Uebungen: 13. Jnf.-Brigade zwiſchen Gom
mern und Zerbſt, 14. Brigade vom 26. Augüſt ab
zwiſchen Helmſtedt und Jexheim. Kavallerie-Uebungen:
7. Küraſſier- Regiment und 10. HuſarenRegiment bei
Pietzbuhl, 16. Ulanen- Regiment bei Gardelegen. Uebungen
der 7. Kavallerie-Brigade bei Pietzbuhl. Die Uebungen
der 7. Diviſion finden zwiſchen Halberſtadt und Hornburg
ſtatt. Rückkehr der Truppen am 15. September per
Bahn. 8. Diviſion. Exerziren des Regiments Nr. 36
bei Erfurt, Regiment Nr. 71 bei Langenſalza, Regiment
Nr. 72 bei Torgau, Regiment Nr. 96 bei Ebeleben.
Uebung in der Brigade: 15. Jnf.-Brigade bei Langen-
ſalza, 16. Jnf. Brigade bei Ebeleben. Detachements-
übungen: 15. Jnf. Brigade bei Heiligenſtadt, 16. Jnf.
Brigade bei Worbis. Kavallerie-Uebungen: 12. Huſaren
Regiment bei Merſeburg, 6. Dragoner- Regiment bei Sten-
dal. Uebungen der 8. Kavalleriebrigade bei Mühlhauſen i. Th.
Die Diviſionsübungen finden zwiſchen Worbis und Nord-
hauſen ſtatt. Rückkehr der Truppen in die reſp. Garniſonen
am 18. September.

Laut amtlicher Bekanntmachung iſt die Lungenſeuche
unter dem Rindvieh des Ortes Weißenſchirmbach
(Kreis Querfurt) von Neuem ausgebrochen und zwar io
dem Gehöfte des Schmiedemeiſters Graßhoff daſelbſt.

Perſonal- Veränderungen
im Bezirk des königlichen Oberbergamtes zu Halle aS.
während der Monate April bis einſchließlich Juli 1878.

Aus dem Kollegium ausgeſchieden: OberbergrathFollenius zu Halle in goige Verſetzung an das Oberbergamt zu

onn;Jn daſſelbe eingetreten: Oberbergrath Dr. Stein, bis
dahin Bergmeiſter zu Kirchen im Oberbergamtsbezirk Bonn;

Verſetzt: Bergrath Riehn als Bergrevierbeamter von Stol-berg a/ H. nach Kirchen Bergwerksdirektor Schreiber von Borgloh
im Oberbergamtsbezirk Dortmund als Salzwerksdirektor an die Berg
inſpektion zu Staßfurt; Bergaſſeſſor Schrader, feither Bergin-
ſpektor daſelbſt, als Bergmeiſter nach Werden im Oberbergamtebe-
zirk Dortmung; Hütteninſpektor, Bergaſſeſſor Wolff von Friedrichs-
hütte im Oberbergamtsbezirk Klausthal als Berginſpektor an die
Berginſpektion zu Staßfurt; Faktor Wagner vom Salzamt zuSchönebeck an die Berginſpektion für die Grube RedenMerchweiler
im Bezirk der Bergwerksdirektion zu Saarbrücken, und SekretärKleinſchmidt von da an das Salzamt zu Schönebeck; Oberſchicht

meiſter Beſſer von der Berginſpektion zu Rüdersdorf als Ober-
bergamtsſekretär nach Halle; n Wittwer von der Berginſpektion zu Erfurt als Oberſchichtmei ter an die J zu
Rüdersdorf; Sekretär Bergmann vom W zu Schönebeck als
Schichtmeiſter an die Berginſpektion zu Erfurt; Büreauaſſiſtent
Erzinger vom Salzamt zu Artern als Schichtmeiſter an die Berg
inſpektion zu Erfurt Militäranwärter Franke von Halle als Büreau
aſſiſtent an das Salzamt zu Schönebeck;

Ohne e befördert: Die Plreauaſiſterten Lüders
beim Salzamt zu Schönebeck und Schindler beim Salzamt zu
Dürrenberg zu Sekretären Civilanwärter Martin bei der Bergin-
ſpektion zu Wettin zum Büreauaſſiſtenten.

Geſtorben: Der Rendant der Oberbergamtskaſſe, Rechnungs
rath Erfemann zu Halle, und Schichtmeiſter Meye bei der Berg-
inſpektion zu Erfurt.

Halle, den 29. Juli.
Geſtern (Sonntag) früh 7 Uhr fand die Beerdigung

unſeres Mitbürgers, des am 26. d. M. verſtorbenen Juſtiz
rath Fritſch auf dem alten Gottesacker ſtatt. Die Be-
theiligung war trotz der frühen Stunde eine ſehr zahlreiche
Lic. Förſter hielt in herzlichen Worten die Leichenrede.

Die ſozialdemokratiſche „Halleſche Freie
Preſſe“ wird jetzt, nachdem fünf ihrer Redakteure verhaftet,
unter dem Titel „Freie Preſſe, Volksorgan für Halle-Saal-
kreis und Zeitz Naumburg“ unter Redaktion von Carl

„Es thut mir leid, Herr Reichswald, daß Sie meinet-
wegen ihr dieſe Augenblicke entziehen. Bitte, laſſen Sie uns
nach Hauſe gehen entgegnete, im Begriff ſich zu er
heben, Daniela.

„Eine Minute noch, Fräulein Mansfeldt, ich bitte Sie
inſtändigſt darum rief er in erregtem Ton, und ſeine tief-
blauen Augen hefteten ſich mit faſt flehendem Ausdruck auf
die ihrigen.

Betroffen von dieſem ungewöhnlichen Benehmen, will-
fahrtete dennoch Daniela ſeiner Bitte und ſogleich fuhr er fort:

„Es wird mir dieſen Herbſt und Winter keine Zeit zu
einer längeren Privatreiſe bleiben, denn vorausſichlich werden
mich meine Pflichten mehr denn je an Hamburg und unſer
Geſchäftshaus feſſeln. Jm Frühling jedoch, vielleicht ſchon
im März, treffe ich zu längerem Beſuch hier wieder ein,
wollen Sie mir dann vielleicht geſtatten, mich in Stromberg
nach Jhrem Ergehen zu erkundigen?“

Ueberraſcht, faſt beſtürzt, wußte Daniela im erſten Augen
blick nicht, was ſie auf die unerwartete Frage erwidern ſollte.

Die Farbe wich aus ihren Wangen, um wieder einer
lebhaften Röthe Platz zu machen, denn eine plötzliche Ahnung
ſagte ihr, weshalb er die Frage an ſie gerichtet haben könne.

Arthur Reichswald ſah ihre Ueberraſchung wie ihre ſicht-
liche Erregung und der Wunſch, die Gefühle des ihm ſo
theuren Mädchens näher zu erforſchen, machte ſich einen Moment

in ihm geltend; allein er unterdrückte ihn mit der ganzen
moraliſchen Kraft, deren er fähig war und wiederholte, dem
Sturm in ſeinem Jnnern Ruhe gebietend, die Frage:

„Fräulein Mansfeldt, geſtatten Sie mir den Beſuch?“
Daniela hatte Ruhe und Faſſung wieder erlangt; es

gab keinen Grund, Arthur Reichswald, den ſie von der
edelſten Seite kennen gelernt, dieſen Wunſch, den ſie unbe
denklich, wäre er von anderer Seite an ſie gerichtet, gewährt
hätte, zu verſagen und ſo entgegnete ſie

„Ja, Herr Reichswald; Sie werden mir in Stromberg
willkommen ſein!“ (Fortſ. folgt.)

Schulze in Leipzig und in Druck und Verlag der Ge-
noſſenſchaftsdruckerei daſelbſt und zwar z weimal wöchent-
lich erſcheinen. Die erſte Nummer dieſes Blattes, welche
dies ihren „Abonnenten und Leſern“ anzeigt, enthält zwei
Wahlaufrufe, von denen der eine die Wähler des Wahl
kreiſes Halle für Hugo Rödiger, der andere die Wähler
von Zeitz-Naumburg Weißenfels für Wilhelm Liebknecht
zu ſtimmen auffordert.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 27. Juli 1878.

Eheſchließungen: Der e C. Franke, Steinweg 43 44, und
B. Saatz, gr. Klausſtraße 23. Der Brauer A. Merker und C.
Salzer, Kutſchgafſe 1.

Geboren: Dem Chemiker Dr. O. Abeſſer ZwillingsTöchter, Doro
theenſtraße 2. Dem Schreiber C. Schulze ein Sohn, a. d. Halle
n Dem HilfsTelegraphiſt F. Schnabel ein Sohn, Zucker
raffinerie 2. Dem Schneider H. Kurz ein Sohn, Landwehr
ſtraße 18. Dem Dachdeckermeiſter C. Schrader eine Tochter,
Feldſtraße 5. Dem Handarbeiter C. Landtag ein Sohn, Freu
denplan 5. Dem Handarbeiter G. Hauck ein Sohn, Mühlrain 2.

Dem Buchducker F. Roſch ein Sohn, III. Vereinsſtraße 1.
Geſtorben: Des Maurer A. Protzewitz Ehefrau Auguſte geborne

Ritter, 55 Jahr 4 Monat 18 Tage, Lungenſchwindſucht, Mühl-
gaſſe 3. Des Maurer A. Engelhardt Ehefrau Friederike geb.
Löbert, 29 Jahr 7 Mohnat, Typhus, Kaulenberg 3. Des Auf-
ſeher C. F. Laue Tochter Friederike Henriette Minna, 4 Jahr 3
Monat 6 Tage, Diphtheritis, Stadtkrankenhaus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Juli.

Kronprinz. Hr. Gutsbeſitzer Tſchäfer m. Frau u. Schwägerin a.
Dresden. Hr. Fabrikbeſitzer Bentheim m. Sohn a. Wien. Hr.
CivilJngenieur Schmeller a. Chriſtiania. Hr. Director Latermann
m. Fam. a. Berlin. Hr. Referendar Berner a. Weißenfels.
Abich, Sprachlehrerin a. Lauſanne. Die Hrrn. Kaufl. Bermann
u. Eitel a. Frankfurt a. M., Schmidt a. Mainz, Schwarz a.
Hanau, Hetzer u. Müller a. Leipzig.

Stadt Hamburg. Frau Gräfin v. d. Goltz m. Sohn a. Berlin.
Kammerherr v. Hülſen a. Hemſendorf. Hr. Oberlehrer Jobſt a.
Stettin. Hr. Rentier Hildebrandt a. Berlin. Hr. v. Ohlendorff
a. Hamburg. Hr. Gym.-Oberlehrer Gottſchick a. Torgau. Frau
Baumeiſter Göpel m. Tochter a. Magdeburg. Hr. Oberſtlieut.
v. d. Kneſebeck a. Poſen. Hr. Oberbergrath v. Sparre a. Dort-
mund. Hr. Prem.Lieut. Neumeiſter a. Erfurt. Hr. Dr. phil.
Ziller a. Magdeburg. Hr. stud. jur. Schrickell a. Leipzig. Hr.
stud. med. Landow a. Leipzig. Hr. stud. chem. Pfaff a. Leipzig.
Hr. Lieut. v. Sommerfeldt m. Gem. a. Spandau. Die Hrrn.
Kaufl. Geiſt a. Magdeburg, Engelking a. Hannover, Gerber u.
Reiwald a. Hamburg, Ollendorff m. Frau a. Sprottau, Neumann
m. Fam. a. Thorn, Hildebrandt m. Frau a. Langenſalza, Grür-
mann a. Neuwied, Gottſchalck a. Pforzheim, Schwab a. Gmünd,
Fröhlich a. Berlin, Marx a. Stuttgart, Rothenberg a. Bingen,
Duncker g. Hanau, Fuhrmann a. Pforzheim, Rör a. Berlin.

Goldner Ring Hr. FeuerverſicherungsInſpector Haubrich a. Cöln.
r. Gutsbeſitzer Wedler m. Fam. a. Nordhauſen. Hr. Fabrikant

Schmidt a. Dresden. Hr. Lieut. Ruſche a. Reideburg. Hr. Ober-
förſter Hädecke a. Stendal. Hr. BauJnſpector Häſecke a. Berlin.
Hr. Buchhändler Stolberg a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Weiß
u. Grunewald a. Berlin, Albershauſen a. Borken, Roderwald a.
Dresden, Leidloff a. Schweinfurt, Manteuffel u. Eberlein a.
Berlin, Schubert a. Braunſchweig, Stock a. Herzberg.

Goldene Kugel. Hr. Amtmann Schuſtmann a. Berlin. Hr.
Adminiſtrator Höfer a. Berlin. Frau v. Dunke m. Fam. a. Tilſit.

r. Freigutsbeſitzer Pützmann m. Frau a. Lohrsdorf. Hr. Fabrik.
Nüller a. Cöln. Hr. Rentier Wildner m. Sohn a. Poſen. Hr.

Gutsbeſitzer Horſt m. Sohn a. Lößnitz. Hr. Fabrikant Rammere
a. Zwickau. Hr. Fabrikant Maier a. Schwarzenberg. Die Hrrn.
Kaufl. Aetſchel a. Mannheim, Röbbelen a. Leipzig, Müller a.
Remſcheid, Böhm a. Berlin, Löffler a. Frankfurt a. M. Wald
m. Fam. a. Schlawe i. Hinterpommern, Wördehof a. Cöln, Meier
a. Berlin, Orl a. Frankfurt a. M.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Ober Bürgermeiſter Martins a. Glogau.
Hr. Rechnungsrath Krippendorf m. Frau a. Berlin. Hr. Finanz
rath Wohlfarth a. Rudolſtadt. Hr. Dr. med. Appenroth a.
Clausthal. Hr. Oberlehrer Dr. Gümchen a. Potsdam. Frau
Große m. Schwägerin a. Stendal. Hr. Particulier Schulz a.
Braunſchweig. Hr. Kanzleirath Reißbach a. Berlin. Hr. Ritter
utsbeſitzer v. Narinsky a. Poſen. Die Hrrn. Kaufl. Leetow a.
erlin, Walther a. Nordhauſen, Grünebaum a. Mainz, Pleß a.

eng Robſch m. Frau a. Forſt, Kromm a. Offenbach.
Preußiſcher Hof. Hr. Fabrikant Liebermann m. Frau a. Gotha.

Die Hrrn. Kaufl. Strauß a. Wiesbaden Farkenheim a. Caſſel,
Schulze a. Hannover. Hr. stud. med. Pöhlitz a. Berlin. Hr.
Oekonom Gröger a. Guben.

Vermiſchtes.
[Ein intereſſanter Beſuch aus Amerika]

ſteht demnächſt der deutſchen Reichshauptſtadt wieder bevor.
Es iſt eine Schaar Amerikanerinnen, meiſt junge
Mädchen, welche ſich zu einer Tour durch Europa ver-
einigt haben und dieſelbe ohne männliche Begleitung aus
führen. Statt ins Jnſtitut, ſtatt in die Nähſchule gehen
die ſtrebſamen Jungfrauen der neuen Welt „zu Europa“
in die Schule, an den lichtvollen Stätten europäiſcher
Bildung ihr Wiſſen, ihre Erfahrung nützlich zu erweitern
die reizenden Mädchengeſtalten, darunter viele von auf-
fallender Schönheit, in den einfachen ſchlichten Kleidern,
jedes Schmuckes und eitler Zierrath entbehrend, befinden
ſich augenblicklich in Wien, wohin ſie direkt aus der
Schweiz gereiſt ſind; ſie zeigen in der Kaiſerſtadt an der
Donau großes Jntereſſe für alle Sehenswürdigkeiten.
Wie geſagt, ohne männliche Begleitung, lediglich von
einer älteren „Reiſemarſchallin“ geführt, unternehmen die
jungen Damen, welche den beſten Häuſern in den Ver
einigten Staaten angehören, Ausflüge in die Umgebung
Wiens und zeigen in ihrem ganzen Auftreten eine gewiſſe
Selbſtſtändigkeit und Feſtigkeit, welche jedoch wohl zu
unterſcheiden iſt von dem „emanzipirten“ Weſen, wie es
hier aufgefaßt wird und wie es den Begriff edler Weib-
lichkeit zu ſtören geeignet iſt. Jn geordneten Reihen,
munter mit einander plaudernd, durchſchreiten die jungen
Damen die Straßen Wiens. Sie bedienen ſich daſelbſt
zumeiſt der deutſchen Sprache, welche ihnen recht geläufig
iſt. Ueberhaupt befolgen ſie die Uebung, überall die be
treffende Landesſprache zu ſprechen: in Spanien ſprechen
ſie ſpaniſch, in Jtalien italieniſch, in Frankreich franzöſtſch
u. ſ. w. Auf dieſe Weiſe eignen ſie ſich mit Leichtigkeit
große Sprachkenntniſſe an. Von Wien ſoll ſich die
Damengeſellſchaft nach Berlin begeben. Von Oeſterreich
ſind die Damen, wie ſie in der kurzen Zeit ihres Aufent-
haltes wiederholt geäußert haben, ſehr entzückt, und eines
der reiferen Mädchen ſagte mit Bezug auf die öſterreichiſche

Reiſetour: „Da haben wir eine ſehr gute Partie ge-
macht.“ Hoffentlich wird es den jungen Amerikanerinnen
auch in Berlin gefallen.

[Ein Berliner im Vatikan.] Ein Medailleur
Namens Carl Wittich, welcher zu ſeiner Ausbildung
früher die hieſige Kunſt- Akademie beſucht und ſich hier als
Schüler manche Prämie erworben hat, reiſte vor einigen
Wochen mit Empfehlungen von einigen Kirchenfürſten

auf großen rothen Placaten.

verſehen nach Rom. Schon am dritten Tage ſeiner An-
kunft in der ewigen Stadt wurde er nach dem Vatikan
berufen und erhielt dort vom heiligen Vater perſönlich den
Auftrag, ihn zu modelliren und danach zwei Medaillen,
eine goldene und eine ſilberne, zur Verſendung an be
freundete Fürſten c. anzufertigen. Nach dem Briefe des
Sohnes an ſeinen überglücklichen Vater hier empfing der
Papſt den jungen Künſtler äußerſt leutſelig. Karl Wittich
hielt es für Pflicht, Sr. Heiligkeit mitzutheilen daß er
nicht der katholiſchen Kirche angehöre Paſt Leo erwiderte

hat mit der Religion nichts zu ſchaffen. Auch die Heiden
haben ſchon Großes in der Kunſt geleiſtet. Da ich höre,
daß Sie und Jhr Vater mit Glücksgütern nicht geſegnet
ſind, ſo erlaube ich Jhnen, die Medaille, nach Ablieferung
der von mir beſtellten Zahl, zu vervielfältigen und zu
verkaufen.“

[Reclamen-Frechheit.] Jn Brüſſel ſcheint man
ſich doch merkwürdige Dinge erlauben zu können.

König Leopold ermordet!!!
Der Graf von Flandern vergiftet!!!

las man vor einigen Tagen an den Mauern von Brüſſel
Allerdings folgt dieſen

Schreckensworten, jedoch mit ganz kleiner Schrift, das
Folgende: „Dieſe Ereigniſſe würden ſicherlich weniger Sen-
ſation machen, als die nachſtehende Verkaufsofferte“
(Nun folgt irgend eine Reclame). Für die Fremden, die
durch Brüſſel kommen, muß dieſe wunderſame Art der
Reclame doch etwas recht Sonderbares haben.

[Dichter-Größenwahn.] Der bekannte ſäch-
Frl. ſiſche Poet, Profeſſor Minckwitz, leiht ſeinem Verdruß

über die Heiterkeit, mit welcher eine von ihm geleiſtete
überſchwängliche Ode an Richard Wagner über deſſen
NibelungenTetralogie in literariſchen Kreiſen aufgenommen
wurde, unter Anderem folgende Worte: „Jch darf ſeit dem
letzten Jahrzehnte nur eine Zeile veröffentlichen, ſofort
fallen die Winkel-Literaten darüber her, verleumderiſch das
Gegebene behandelnd, zerreißend, entſtellend und dem Au-
tor ſchlechte Motive unterſchiebend. So weit iſt es jetzt
auf dem Gebiete der deutſchen Poeſie insbeſondere gekom
men. Die Nation iſt beinahe jetzt ſchon in ſchlechten Ro-
manen erſoffen. Jch denke jedoch, daß dergleichen Ro
manfabrikanten und Novellenausſpucker, von Hackländer
und P. Heyſe an bis zu den oberflächlichſten Vielſchrei-
bern unſerer Epoche herab, an dem produktiven cholera-
artigen Durchfall in der Schriftſtellerei kranken. Jn der
That, eine ſchöne ſozialdemokratiſche Räuber und Mörder-
Epoche, auch in der Literatur.“

[Ein neuer Handelsartikel.] Von Gerhard
Rohlfs iſt kürzlich eine beachtenswerthe Abhandlung unter
dem Titel: „Die Halfa und ihre wachſende Bedeutung
für den europäiſchen Handel“ erſchienen. Rohlfs macht
darin auf die vielſeitige induſtrielle Verwendbarkeit dieſer
Faſerpflanze der Wüſte aufmerkſam. Dieſelbe eigne ſich
u. A. beſonders zur Papierfabrikation und ſei über ganz
Nordafrika verbreitet. Rohlfs richtet die Aufmerkſamkeit
der deutſchen Kaufleute auf die Halfa, welche in den
letzten Jahrzehnten auf den europäiſchen Markt gebracht
und ſehr geeignet ſei, den deutſchen Handel mit Nordafrika
zu heben.

[Jn Sibirien) iſt man darüber unzufrieden, daß
das Land immer noch durch Verbrecher überſchwemmt wird,
welche daſelbſt ohne Arbeit und ohne Aufſicht leben und
ſich faſt nur durch Stehlen und Betteln erhalten. Dabei
ſind dieſe Leute ſo ſchlecht überwacht, daß ſie zu Tauſen
den davonlaufen, ſich zu Banden vereinigen und die Dörfer
unſicher machen. Von 51,122 Verbannten, welche am 1.
Januar 1876 in den Verzeichniſſen der Polizei des Gou-
vernements Tomsk eingetragen waren, hatten 16,829 die
Flucht ergriffen. Von 34,293 Verbrechern welche vor
handen ſind, leben 1247 auf Koſten der Gemeinden, 12,502
zahlen wegen Armuth und Geſchäftsloſigkeit keine Abga
ben, 13,226 ſind als Vagabunden eingeſchrieben. Die
ruſſiſche Regierung beſchäftigt ſich ernſtlich mit Maßregeln,
um dieſe Zuſtände abzuſchaffen. An Stelle der Verban-
nung werden Arbeitshäuſer treten. Auch in Sibirien wer
den ſolche angelegt werden um den Exzilirten unter ge
höriger Aufſicht eine nützliche Beſchäftigung zu geben.
Namentlich ſollen in dieſen Arbeitshäuſern Gegenſtände
für den Bedarf der Armee angefertigt werden.

[Einwanderungs-Statiſtik.] Der Superin-
tendent Jackſon liefert, nach der „New-orker Staatsztg.“,
folgende Nationalitätsſtatiſtik der Einwanderer nach
Nordamerika, die in dem Zeitraum vom 5. Mai 1847
bis 1. Juni 1878 im Caſtle-Garden angekommen ſind:
Aus Deutſchland 2,146,491, Oeſterreich 20,068, Jrland
2,014,752, England 742,207, Schottland 159,516, Frank-
reich 109,347, Luxemburg 1236, Schweiz 83,801, Holland
39,607, Wales 28,632, Norwegen 47,455, Schweden
121,855, Jtalien 47,098, Belgien 10,315, Spanien 8468,
Weſtindien 8770, Dänemark 35,475, Polen 11,291, Sar-
dinien 2306, Südamerika 3266, Portugal 1805, Nova-
Scotia 1672, Rußland 25,085, Canada 1559, Mexico
1201, Sicilien 339, China 1210, Oſtindien 411, Griechen-
land 287, Türkei 281, Arabien 10, Afrika 220, Auſtralien
249, Japan 197, Centralamerika 426, von unbekannter
Nationalität 698.

[Ein deutſcher Nabob in Amerika. Jn
San Franzisko iſt in den letzten Tagen Mr. Jſaac
Friedländer, der ſogenannte „Getreidekönig“ geſtorben.
Er ſtammt aus Oldenburg, wo er im Jahre 1823 geboren
worden war. Er hatte ſich im Laufe der Jahre lediglich
durch die in Amerika beliebten Koups ein fürſtliches Ver
mögen erworben. Seine ungewöhnliche Bedeutung für
die Handelswelt erhellt ſchon daraus, daß die Nachricht von
ſeinem Tode die Marktpreiſe ſtark drückte. Friedländer
war, wie die „San Francisco News“ ſchreiben, einer der
größten Grundbeſitzer Kaliforniens. Er ſoll im St.
Joagquinsthale eine Farm von über hunderttauſend Acker
Landes beſeſſen haben, auf denen ausſchließlich die Züch-
tung von Rindern und Schafen betrieben wurde. Außer-
dem war er noch Beſitzer von Hunderttauſenden von Ackern

Landes in anderen Territorien, ſo daß ſeine Domäne ver
muthlich die des Großherzogs überſtieg, unter deſſen Herr
ſchaft er das Licht der Welt erblickte. Friedländer war
Jude von Geburt und vollſtändig mittellos nach Kalifor-
nien gekommen. Jm Jahre 1856 hatte er ſein ganzes
Vermögen verloren und noch dazu eine Schuldenlaſt von

ihm: „Jch weiß es, Sie ſind Proteſtant doch die Kunſt
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Verſammlung
der regierungsfreundlichen Vereinigmng in Löbejün

behufs der Wahl
des Kegierungspräſidenten a. Rothe,

Sonntag den 28. Juli, Nachmittags von 3 Uhr ab, hielt die
regierungsfreundliche Vereinigung in Löbejün eine zahlreich beſuchte
Verſammlung ab. Gegen 200 Perſonen waren anweſend. Herr Dr.
Jahn übernahm den Vorſitz und leitete die Verhandlungen mit einer
Erörterung unſerer politiſchen Verhältniſſe ein; mit Recht widerlegte
er, daß die regierungsfreundliche Vereinigung eine extreme Partei ſei
und reactionaire Gelüſte habe, und rechtfertigte das Verfahren, welches
gegen die Halleſchen Gegner in Wettin beobachtet worden iſt: keinem
Wettiner iſt das Wort verweigert worden, nur den Halleſchen Geg
nern, weil ſie zum zweiten Mal uns nachgefahren ſind, um unſere
Verhandlungen zu ſchärfen, was W 7 nicht wünſchen, da wir keine
Polemik treiben. Profeſſor Dr. Tſchackert verlas darauf das
Wahlprogramm der regierungsfreundlichen Vereinigung und begründete
es in längerer Rede. Für Bismarck war es eine politiſche Roth
wendigkeit geworden, ſich auf die nationalliberale Partei zu ſtützen.
Er iſt aber jetzt zu der Erkenntniß gekommen, daß ſich mit ihr nicht
mehr regieren läßt; und die Wahlvorgänge in der Reichshauptſtadt be
weiſen klar, daß die dortige nationalliberale Partei, alſo gerade die
Führer derſelben, ſich in allen ſechs Wahlbezirken mit den Fortſchritt
lern verbunden haben, welche neueſtens von der Regierung ſelbſt als
indirecte Beförderer der Socialdemokratie bezeichnet worden ſind. Die
Regierung ſelbſt ſieht die jüngſte Geſetzgebung als reformbedürftig an,
und gerade jetzt müſſen wir auf die Durchführung von Reformen
dringen, da die Geſetze nicht blos der Freiheit auf allen Gebieten
Raum geſchafft, ſondern auch die ſchlechten Kräfte entfeſſelt haben.
Einer der Hauptredner der Gegenpartei hat mir freilich nach dem Be-
richt der Halliſchen Zeitung die Worte im Munde verdreht und ge-
ſagt, ich hätte die „Abſchaffung“ der verfaſſungsmäßigen Freiheiten ver
langt. Das iſt einfach un wahr. Es muß immer wiederholt werden
nach Lasker's eigener Aeußerung aus dem Winter 1875--76 hat
unſere liberale Geſetzgebung die ſocialdemokratiſche Bewegung „hervor
gerufen und befeſtigt“ und Lasker iſt ſtolz darauf; wir aber beklagen
dieſe Zuſtände. Redner geht dann weiter auf Bismarcks Steuerplan
ein, der durchgeführt werden müſſe, ohne den Hohenzollern neue con
ſtitutionelle Garantieen abzupreſſen und dadurch die Regierung zu
ſchwächen, zumal ſie ja bereits offen und klar verſprochen hat, die
Rechte der Volksvertretung in Finanzſachen nicht anzutaſten. Unter
ſolchen Verhältniſſen geben wir nicht dem Candidaten der fortſchrittlich

nationalliberalen Partei, ſondern dem Regierungspräſ. Rothe
unſere Stimme. Herr Dr. Schulz erörtert mit urkundlichen Belegen
die Geſchichte der beiden in Frage ſtehenden Candidaturen und empfiehlt
gleichfalls Präſident Rothe. Reſümirend conſtatirt der Vorſitzende
ausdrücklich, daß ſich Profeſſor Tſchackert nicht gegen liberale Mit
bürger, ſondern gegen die Grundſätze der bisherigen liberalen
Reichstags Majorität gewandt habe. Nach einer Pauſe erhält Herr
OberSteuer-Controleur Thiele (Halle) das Wort. Jhm iſt es durch-
aus nicht recht, daß die Comite- Mitglieder die Gegenpartei ſtets nur
mit Glacéhandſchuhen angefaßt haben.

Nachdem die Gegner Alles ausgebeutet, muß man ihnen doch ein-
mal auf's Fell ſteigen. Was hat Herr Spielberg während der letz
ten Reichstagsperiode gethan? er hat den Mund aufgemacht, um zur
Regierung nein, nein, nein zu ſagen. Herr BVoretius wird es
anders machen er wird viel reden aber nach dem hahnebüchenen Wettiner
Angriff auf ſeinen Collegen, den Herrn Profeſſor Tſchackert, kön-
nen wir uns vorſtellen, was für ein Reichstagsredner er werden wird.
Unſerm Kandidaten wirft man das Alter, einem unſerer Redner die
Jugend vor; mit ſolchen Gründen manövriren die Gegner. M. H.!
Geben Sie vollends ja nichts auf das Gerede der Liberalen, daß ſie
das deutſche Reich gemacht haben; der Kaiſer und die Armee auf den
Schlachtfeldern und Bismarck die haben das deutſche Reich gemacht;
weder Lasker noch Dr. Richter iſt Soldat geweſen. Redner empfiehlt
ohne Rückſicht auf bisherige Parteiſchattirung für Rothe zu ſtimmen.
Herr Wede (lib. Löbejün) bemerkt dagegen, daß auch die Liberalen
zugeſtehen, daß der Kaiſer und die Armee und Bismack das deutſche

in der Exped. d. Ztg.

Prfälzische Getreide-
el

z Presshefe,
die beſte verhältnißmäßig billigſte und halt-

We Be barſte Hefe. Verſandt direct oder durch die Agen
W turen. Auf Plätzen, wo wir noch nicht vertreten

ſind, werden Niederlagen errichtet.

Pfälzische Presshefen- Fabrik
r. Wo Ludwigshafen a/R.

Mit dem heutigen Tage verlegten wir unſer
Comptoir von Merſeburgerſtraße 1 nach

unſerm Dampfſägewerk

Merseburgerstrasse Nr. 21.
Male S., den 22. Juli 1878.

Pr. Weihmann Sohn.

Gebrüder Nordmann,
Thon-, Chamotte- u. Steinzeugwaaren-Fabrik,

Wreben und Haselbach bei Altenburg, Bahbnstation
Breitingen, empfehlen Wasserleitungs- u. Canalröhren je-
der Dimension u. Fagon, Pferdekrippen, Kuh- u. Schweine-
tröge, Chamottesteine etc. Chemische Gefüässe,

Oeafſer Da Viel
Heute Dienstag d. 30. Juli

Grosses Extra-Militair-Concert,
ausgeführt von der Capelle des 2. Magdeb. Jnf.-Reg. Nr. 27
unter perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters Herrn Mellmannm,.
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. F. Fflellter.

Programm 1. O welche Lust beim Glase Wein, Marsch
v. Hellmann. 2. Ouvert. „Rienzi“ v. Wagner. 3. Fantasie aus
Meyerbeer's „Hugenotten“ v. Rosenkranz. 4. Ungar. Rhapsodie

r. 1 (an Hans v. Bülow) v. Liszt. 5. Ein Sommertag in Nor-
wegen, Tongewälde v. Wilmers. 6. Ungar. Tänze v. Brahbms.
7. Ouvert. zu „Tell“ v. Rossini. 8. Scenen aus „Die Jüdin“
Halevy. 9. Bilder a. d. Soldatenleben im Frieden, Potpourri von
Hellmann. 10. Das Erwachen des Löwen, Caprice v. Kontsky.

F. Isländer Heringe,
Schottische mene Vollheringe in Tonnen, Schocken

und einzeln. Ferd. Rammelt Co.
Capitalien zu 5 werden Ein gebild. Mädchen, welches

zur erſten Hypothek ausge ſchon in einem Geſchäft thätig war,
liehen. Näheres unter E. 3 ſucht pro 1. Okt. c. eine ähnliche
bei Ed. Stückrath in der Stelle unter gleichzeit. Uebernahme
Exped. d. Ztg. häusl. Arbeiten zur Stütze der Haus-

Ein Gut von 325 Morgen, beſter frau. Es wird weniger auf hohen
Gegend, zu verkaufen. Anfragen Gehalt als gute Behandlung ge

5 2 d. Stu ſehen. Gef. Off. sub. N. beförd.zu 2. beförd. Ed. Stückrath Ed. Stückrath in der Ex. d. Bl.

Für Jagdliebhaber.
Ein complettes Jagdzeug, mit

eeeerrreeeeres

Ein Gut
mit 40 Morgen guten ſeparirten

iſt mit Vieh und ſämmtl. gutem
Feldern und darauf ſtehender Ernte

Jnventar für 10,000 .7. zu ver
Reich gemacht haben. Darauf beleuchtete Herr Benemann das im kaufen und bei günſtiger Anzah-
mer mehr anwachſende Sittenverderben; ſeit Erlaß der Schankfreiheit z. B. lung ſogleich zu übernehmen. An-
ſind die Schankſtätten um 30 Prozent gewachſen, während die Bevöl fragen unter O. 8. an Ed. Stück-
kerung nur um 6 Prozent wuchs. Nach ſämmtlichen Wahlreden von rath in d. Exp. d. Ztg.
Boretius muß man ſagen, daß er für die Noth des Volkes keinen
Blick hat. Wir wählen alſo Rothe. Zum Schluß erhält Profeſſor 1 Waſſermühle
Tſchackert noch einmal das Wort. Er wendet ſich gegen Herrn in Gotha, 3 Mahlgänge, amerik.
Boretius. Zweimal hat der Herr Profeſſor B. öffentlich meine Per Del und Schleifmühle, Kreisſäge
ſon angegriffen. Jn ſeiner halleſchen Kanditatenrede mißbrauchte er mit dabei befindlichem Holz und
das Wort Chriſti „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt“, um den Wieſen, guter Kundſchaft u. Waſ
beiden Theologen das Recht abzuſprechen, im Wahlausſchuß, in ſerkraft, nie einfrierend, iſt Erb
welchen ſie gewählt ſind, thätig zu ſein. Der Herr Profeſſor hat theilungshalber zu verkaufen.
alſo entweder den Kerngedanken Chriſti nicht verſtanden, oder aber den Wittwe Lindner, Gotha,
Kirchenfeindlichen unter ſeinen Wählern einen angenehmen Kitzel berei Walkmühlweg 3.
ten wollen. Jn Wettin hat er dann zwar meiner Perſönlichkeit eine Annonce., Ein tüchtiger,
recht wohlwollende Cenſur ausgeſtellt, die ich ihm in gleicher Geſin cautionsfähiger Ziegelmeiſter, der
nung zurückgebe; aber er hat mir abſoluten Mangel an Geſetzeskunde eine größere Ziegelei auf Rechnung
vorgeworfen. Was ich über die Geſetze geſagt habe, kann ich jederzeit zu übernehmen geſonnen iſt, wird
vertreten was ich über die Geſetze weiß, habe ich aus den Quellen, auf ſofort geſucht. Anfragen un
aus welchen jeder gebildete und politiſch intereſſirte Staatsbürger ter Chiffre P. P. 1000 beförd. Ed.
ſchöpft, aus den größeren Zeitungen, die ja jedem Leſer ſo viel Aue Stückratb in der Exped. d. Ztg.
züge aus Geſetzen und ſo viel Jnhaltsangaben bringen, daß er ſich
ſein Urtheil bilden kann. Jch habe mir nun aber nie angemaßt, die Offene Stellen
Geſetze im Einzelnen zu kritiſiren und im Einzelnen zu korrigi-
ren ich bin ja kein Juriſt und will auch nicht Reichstagsabgeordneter Ffür: perf. Kochmamſells für
werden, wie Herr Boretius um die Uebelſtände zu ſehen, welche durch Y Hotel u. Privat Kochlehrlinge
die liberale Geſetzgebung geſchaffen ſind, braucht man ja das Schwa- mit u. ohne Lehrgeld; Oeko-
benalter des Herrn Boretius nicht zu haben, das er an dem „jungen nomentöchter als Stütze der
Theologen“ noch vermißt; es gehört, um unſer Elend zu ſehen, nur Hausfrau find. ſof gute Stellen.
ein bischen geſunder Menſchenverſtand dazu. Die Freizügigkeit hat
die großen Städte mit Pöbel angefüllt und auf dem Lande das Va- Stellen ſuchen:
gabundenthum groß gezogen die Gewerbefreiheit hat dem Handwerk
den goldenen Boden ausgeſchlagen; der Freihandel hat, nach dem Ur- P DOec.-Jnſpeetoren, Feld u.

Hofverwalter, Spiritus-
brenner, Ziegelmeiſter,
Kuhhirten, herrſchaftl. Kut-
ſcher, 10 Jahr in einer Stelle.

theil der Sachverſtändigen (Leuſchner in Eisleben!) die Jnduſtrie
lahm gelegt, die Wucherfreiheit endlich Tauſend kleiner Leute den
Gaunern in die Hände getrieben. Herr Boretius ſieht das Alles roſig
an. Das deutſche Volk ſteht am Scheidewege, wird fort
ſchrittlich- nationalliberal weitergedampft, ſo ſtürzen wir in den Ab-
grund, vor dem wir ſtehen brechen wir dagegen mit dem Grundſatze
des Gehenlaſſens, ſo kann die Krankheit wenigſtens zum Stillſtand
gebracht und dann allmälig geheilt werden. Wir wollen das Letzte
und wählen deshalb Rothe. Mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß
die Verſammlung. Die regierungsfreundliche Vereinigung hat in Lö-
bejün guten Boden gefunden. Einige Hundert Wahlzettel wurden
von einzelnen Verſammelten verlangt und noch vier Herren aus Lö-
bejün traten in das Comité, die Herren Oberprediger Graue, Dia-

I Kamm ringe 34 Jahr
alt, ganz perf. im Schneidern u.
allen Fächern, beſitzt langjähr.
Atteſte; auch jetzt 4 Jahr bei 1
hohen adl. Dame vo ſie ſtets
ſelbſtänd. die Hof Toilette beſorgte,
wünſcht 1. Oct. ähnl. Stelle d.

Frau Binneweiss,
konus Halle, Lieutenant Fiedler und Dr. med. Gieſecke. gr. Märkerſtr. 18.

einem nur einigemale gebrauchten
Lancaſtergewehr (mit ſogenanntem
Krumſchaft mit dem linken Auge
zu zielen, und geradem Schaft),
feinſte Bernhardiner Rohre iſt wegen
Todesfall preiswerth zu verkaufen.

Böllbergerweg 44.
Ein herrſch. Kutſcher mit

beſten Atteſten findet d. 15. Aug.
bei hoh. Lohn angenehme Stellung.
Landwirthſchafterinnen ſucht Frau
Fleckinger, Hanfſack.

1 Locomobile mit Dampf-
dreſchmaſchine, zur Zeit auf
Amt Petersberg beſchäftigt, kann
von dort abgegeben werden. Mel-
dung beim Maſchiniſt Wort.

Den Vertrieb meiner paten-
tirten Kochtöpfe habe ich für
Nord-u. Mitteldeutſchland
den Herren Kirſchbaum S
Siebrecht in Jſerlohn, fürRheinland, Weſtfalen, Thü-
ringen u. Sachſen dem Hrn.
Fr. Ed. Göbel in Hagen, für
Süddeutſchland: den Herren
Löſenbach S Gregory in
Jſerlohn übertragen.

Unna (Weſtfalen).
Carl Becker.

Eine vollſt. Ladeneinrichtung zu
Materialwaarenhandlung zu verk.
Zu erfr. bei Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Hopfen.
Eine bedeutende leiſtungsfähige

Hopfenhandlung ſucht für Halle
und Umgegend einen tüchtigen, wo-
möglich bei den Brauereien ſchon
eingeführten Agenten unter günſti-
gen Bedingungen zu engagiren.

Offerten unter B. K. mit An
gabe der Referenzen befördert Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein Pferd mit oder ohne Wagen
für leichten Zug iſt zu verkaufen.
Zu erfr. bei Ed. Stückrath in

Verkänfliche Güter
jeder Größe in d. Provinz. Poſen,
Pommern und Preußen, reſp. in
Zuckerfabrik-Diſtrikten, empfiehlt

T. Tesmer in Danzig,
Langgaſſe 66.

Für Münzſammler!
Eine jüviſche Silbermünze, grö-

ßer als ein Zweimark-Stück, alt
circa 150 Jahr vor Jeſus Chriſtus,
iſt zu verkaufen gr. Brauhausgaſſe
Nr. 10 im Laden.

7000 Thaler werden auf 1. Hy-
pothek geſucht durch
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Mirschsaft
friſch von der Preſſe bei

Richard Fuss.

Sauerkirschen
ohne Stiele kauft

Richard PFuss.
S Plaschenlack
zum Verpichen der Weinfla-
ſchen und Einmachebüchſen,
in roth, blau, grün und gelb,
empfiehlt Alb. sSchlüter.

gr. Steinſtraße Nr. 6.
Wein- u. Bier-Korke,

ſpitz u. gerade, ſowie große Korke
zu Einmachebüchſen empfiehlt

Alb. Schlüter.
gr. Steinſtraße Nr. 6.

Pergamentpapier
zum luftdichten Verſchluß der
Einmachebüchſen empfiehlt

Alb. Schlüter
gr. Steinſtraße Nr. 6.

Rirſchſaft
täglichfriſch von der Preſſe empfiehlt

Eduard Schmiclt,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 17.

Große Ulrichsſtraße 56 ſind von
2 herrſchaftlichen Wohnungen die
Wahl, zu vermiethen und 1. Oct.
zu beziehen. Zu erfrag. 3 Treppen.

Ein Niederlagsraum in der Nähe
des Marktes iſt pr. 1. October e.
zu vermiethen. Nähere Auskunft
ertheilt Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Dreſchmaſchinen.
Dreſchmaſchine für 1 Pferd

oder 2 Kühe, und Strohſchüt-
teler (Stiftenſyſtem, nicht Hand
dreſchmaſchine) nebſt ſtarkem Göpel
incl. Aufſtellen 300. Garantie
1 Jahr; desgl. für 2 Pferde 345.
Handdreſchmaſchinen .4120.
Strohſchüttelzeuge, an jede
Dreſchmaſchine paſſend, mit und
ohne Ausharkerolle und allem Zu
behör. Getreidereinigungs-
maſchinen bewährter Conſtruc-
tion in 4 Größen, Windfegen
mit und ohne Siebe, Häckſel-
maſchinen.
Görzig, b. Stat. Gr.-Weißandt.

Vranz Hohmann,
Maſchinenbau-Anſtalt.

Wirthſchafterin.
Eine tüchtige und in dem

Molkenweſen erfahrene Wirthſchaf-
terin wird auf einer gr. Domäne
ſofort geſucht. Näheres bei Fr.
Krüger in Halle, Marienſtr. 7.

O Stannebein, o Stannebein!
Schlecht war Dein Wetterprophezein;
Wo bleibt der Erndte Sonnenſchein?
Wir möchten Ach und Zeter ſchrein.
Ach, laß Dein Prophezeien ſein,
Es trifft doch nur höchſt ſelten ein.

Den geehrten Eltern empfehle
ich meinen Kindergarten für Kna-
ben und Mädchen von 3 6 Jah-
ren, welcher für Sommer u. Win-
ter geeignet eingerichtet iſt.

Verw. Hauptmann Köſtler,
Gottesackergaſſe 11.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute früh 6 Uhr wurde uns
durch Gottes Gnade ein kräftiger
Knabe geboren.

Pfarrhaus Jhlewitz, 28. 7. 78.
C. Guiſchard und Frau.

der Exped. d. Ztg.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

geb. Weidel.
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